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Reichs- und Staatsangehörigkeit.
Mit dem 1. Januar künftigen Jahres treten

neue gesetzliche Bestimmungen über die Erwer-
bung und den Verlust der Reichs- und Staats-
angehörigkeit in Kraft. Diese Bestimmungen
sind in dem Gesetze vom 22. Juli 1913 ent-
halten, das berufen ist, das die gleiche Materie
regelnde ältere Gesetz vom 1. Juni 1870 ab-
zulösen. Bei der großen nationalen und staats-
rechtlichen Bedeutung, die dem neuen Gesetze
zukommt, dürfte weiten Kreisen ein bcquemes-
Orientierungsmittei über seinen Jnhalt höchst
willkommen sein. Ein solches liegt in einem in
dem bekannten rechts- und staatswissenschaftlichen
Verlage von Karl Heymann in Berlin erschienenen
Buche vor, dessen Titel in genauer Wiedergabe
lautet: Reichs- und Staatsangehörigkeitsgesetz
vom 22. Juli 1913. Unter Darstellung des
früheren Neichs- und Landesrechts sowie des
hauptsächlichsten ausländisches Rechts erläutert
von Th. Meyer, Rechnungsrat im Kgl. Preuß
Ministerium des Jnnern. Berlin, Carl bei!:
manns Verlag 1913  Preis M. 3!. Der Ber-
fasscr hat seine Aufgabe aufs trefftichste gelöst
und Tiefe und Gründlichkeit der Behandlung
seines Gegenstandes mit Klarheit und Faßlichkeit
der Darstellung in mustergültiger Weise zu ver-
einen gewußt. Das Buch eignet sich gleicher-
maßen zu wissenschaftlichem Studium wie zuzden
Zwecken des praktischen Gebrauchs und fei daher
hier aufs wärmste empfohlen.

Der Hauptmangel des früher geltenden Rechts-
zustandes wurde vor allem darin erblickt, daß
Angehörige des Deutfchen Reichs, die auch im
Auslande Deutsche sein und bleiben wollen, wider
ihren Willen oder ohne ihr Wissen der Reichs-
angehörigkeit lediglich durch Zeitablauf, nämlich
durch zehnjährigen Aufenthalt im Auslande,
verlustig gingen. Ein solcher Zustand lag weder
im Jnteresse der davon betroffenen SDeutf6en im
Auslande noch im Jnteresse des Reiches selbst,
und die öffentliche Meinung drängte daher darauf
hin, eine Gesetzesänderung mit der Wirkung
herbeizuführen, daß einerseits der Verlust der
Reichsangehörigkeit erschwert und andererseits
i r Wiedererwerb erleichtert werde. Diesen

ünschen ist durch das neue Gesetz vom 22.
II b

set Zu! Hohe� ge«
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Wie das Mädchen ihm nachgcgangen war,
fi6 wie eine Klette an ihn gehängt und wie er
es nur schwer wieder hatte loswerden können.

Jsa hatte schweigend gngehhrt, unb es war
ihr dabei kälter und kälter geworden.

»Und � jener Bries?« fragte sie, als er
innehielt.

,,Weicher Brief? Was meinst Du?«
Da berichtete sie stotternd von dem heutigen

Erlebnis.
,,Jsa!« rief er außer sich und sprang auf.

»Nun verstehe ich das Ganze erst. Es war ein
abgekartetes Spiel, eine höllische Jntrigue �
o, ich durcbschaue jetzt die ganze erbärmliche Ko-
mödie. Aber es soll ihr nicht gelingen, ihre
Rache soll uns nicht tressen, nicht wahr, Jsa?«
Er hatte beschirörend ihre Hände umklammert.

»Ich verstehe Dich nicht, Guido,« antwortete
Jsa tonlos, �warum hätte sich das Mädchen
rächen wollen, wenn Du schon früher � nein,
nein,� unterbrach sie sich selbst, »der Brief sagte
anders � Du hast erst ein Ende gemacht, als sie
uns beide im Tiergarten sah �� Guido � Guido,
so hait Du mich damals getäuscht � belogen �«

»Jsa, um Gotteswillem fasse die Sache nicht
so tragisch auf. Du, die Du Dein ganzes Leben
so sorgsam behütet wnrdest, wie willst Du urtei-
ten, ja wie kannst Du überhaupt ahnen, was
in der Welt vorgeht? � Der Mann packt das
Leben von der rauhen Seite an � der ist Ver-
suchungen ausgefeßt.�

Verftändnislos starrte Jsa ihn an.
»Und was kümmert Dich meine Vergangens «

heilt« fuhr er fort. »Ich schwört Dir, daß ich
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Juli 1913 Genüge geleistet worden. Während
der Auswanderer früher den nach zehnjährigem
Aufenthalt im Auslande automatisch eintretenden
Verlust der Staatsangehörigkeit nur durch Ein-
tragung in die Konsulatsmatrikel abwenden
konnte, kann künftig dieser Verlust nicht mehr
durch bloße Versäumung einer Formalität her-
beigeführt werden. Es müssen vielmehr Um-
stände vorliegen, die den Willen des Beteiligten,
seinem Vaterlande nicht mehr anzugehören, deut-
lich erkennen lassen. Solche Willenskundgebung
stellt naturgemäß in erster Linie ein Antrag auf
Entlassung aus der Staatsangehörigkeit dar.
Doch bedarf es dieses Antrages nicht in allen
Fällen, vielmehr genügt auch schon ein Verhal-
ten des Beteiligten, das mit dem staatsrechtlichen
Verhältnis zu feinem Vaterlande nicht zu ver-
einigen und daher als Verzicht auf feine Staats-
angehörigkeit anzusehen ist. Ein solches Ver-
halten wird von dem neuen Gesetze in dem Ek-
werb einer ausländifchen Staatsangehörigkeit und
in der Nichterfüllung der Wehrhafttgkeit erblickt.

Dem Bestreben der Erhaltung des Deutsch-
tums im Auslande dient das Gesetz vom 22.
Juli 1913 aber nicht bloß durch Erschwerung
des Verlustes des Reichsangehörigkeih sondern
auch durch Erleichterung ihres Wiedererwerbs
Die Schwierigkeiten, die sich einer Wiederein-
bürgerung unter dem Gesetze vom 1. Juni 1870
entgegenfteüten, beruhten barauf, daß der Wieder-
erwerb der Neichsangehörigkeit grundsäßlich die
Verlegung des Wohnsitzes in das Jnland zur
Voraussctzung hatte. Eine Wiederverleihung der
Reichsangehörigkeit ohne Niederlassung im
Jnlande war nur möglich, wenn der Wieder-
aufzunehmende die Reichsangehörigkeit durch
zehnjährigen Aufenthalt im Auslande verloren
und keine fremde Staatsangehörigkeit erworben
hatte. Das mit dem 1. Januar 1914 in Kraft
tretende Geseß geht über diese Bestimmung in
dreifacher Richtung hinaus. Einmal steht es
die Möglichkeit der Wiederaufnahme in den
Reichsverband ohne Begründung einer inlän-
dischen Niederlassung nicht nur für ehemalige
Deutsche vor, sondern auch für Abkömmlinge
von ehemaligen Deutschen. Sodann besteht diese
Möglichkeit ohne Rücksicht aus den Grund, aus

jenes Mädchen seit unserer Verlobung weder
gesprochen, noch gesehen habe."

Jsa schwieg no6 immer. Jhre Lippen hat-
ten stch wie im Krampf geschlossen.

Er sah sie mit Beforgnis an.
,,Jsa � laß diese Bagatelle keinen Riß in

unsere Liebe fügen � miß ihr nicht eine Bedeu-
tung bei, die sie nicht besitzt«

,,Bagatelle?« fragte sie bebend. �- »Nennst
Du es eine Bagatelle �� ein armes Mädchen zu
täuschen und zu hintergehen?«

Aber Kind!&#39;«
»Wenn es nun daran zugrunde geht?�
»Haha,« lachte er jetzt leichtfertig auf. »Da-

rum mach Dir keine Skrupel, Du kennst die Welt
nicht. � Diese Art Frauen ��� geht nicht zu-
grunde.«

,,Guido!« rief Jsa schaudernd, ohne in ihrerätelgnheit den wahren Sinn seiner Worte zu ver-
e en.

»Nun ja �- nun ja � das verstehst Du nicht
�- sollst es auch nicht verstehen, Du Reine, Heide,
� aber j«tzt lassen wir das unerquiekliche Thema
fallen. Gehen wir weites: und plaudern wir
von anderen Dingen, damit mein Liebling auf
andere Gedanken kommt. Hast wirklich keinen
Grund zur Eifersucht oder � willst Du noch
mit mir schmoilen?«

Jsa war aufgestanden. Die Knie zitterten
ihr. »Nein � laß uns gehen ��«

»Aber bitte -� wieder ein fröhliches Ge-t ._.
»Ich kann nicht ��"
� a � bis morgen wirst Du hoffentlich

DeineJtörichten Zweifel eingesehen haben, gelt?«» m«
»Wohin wollen wir gebeut«
,,Nach Haufe«
»Gut also �- nach Hause. Wie Du befiehlst.«

II« 
»S-

dem der wieder auszunehmende oder sein Vorfahr
die Reichsangehörigkeit verloren hat. Endlich
beschränkt sieh diese Möglichkeit nicht auf staats
lose Personen, d. h. auf solche Personen, die
keinerlei Staatsangehörigkeit besitzen, sondern ist
auch für solche frühere Deutsche oder Abkömms
linge von früheren Deutschen gegeben, die eine
fremde Staatsangehörigkeit erworben haben.

Soviel von der Neuregelung, welche die nach
außen gerichteten Beziehungen der Reichsangæ
hörigen durch das Gesetz vom 22. Juli 1913
erfahren haben. Es ist dies zweifellos der wich-
tigste Teil des Gefetzes. Doch auch die inner-
staatlichen Verhältnisse oder die Beziehungen von
Bundesslaat zu Bundesstaat sind von dem neuen
Geseße über die Reichs- und Staatsangehörigkeit
nicht unberührt geblieben. So verliert beispiels-
weise künftig ein Deutscher, der die Staatsan-
gehörigkeit in mehreren Bundesstaaten befugt,
nach §20 des neuen Gesetzes durch die Ent-
lassung aus der Staatsangehörigkeit in einem
Bundesstaate, also durch einen einzigen Rechts-
akt, auch sämtliche übrigen deutschen Staats-
angehbrigteiten, sofern er sich nicht die Staats-
angehörigkeit in einem anderen Bundesfiaat.aus-
drücklich vorbehält. Dadurch sind die Unzuträg-
lichkeiten, die M? sowohl auf ftaatsre6tli6em
als auch auf privatreehtlichem Gebiete aus dem
Besiße einer mehrfachen inneritaatlichen Staats-
angehörigkeit ergeben haben, wenigstens teilweise
beseitigt worden.

Wir müssen uns hier zur Skizzierung der
wichtigen Aenderungen, die auf dem Gebiete der
Neichs- und Staatsangehörigkeit zu Beginn des
nächsten Jahres Platz greifen, mit diesen flüch-
tigen Hinweisen begnügen. Zu eingehenderer
Kenntnisnahme fei no6mals auf den trefflichen
Meyerschen Kommentar verwiesen. Das Gesetz
vom 22. Juli 1913 bedeutet einen wesentlichen
Fortschritt, indem es die gesetzlichen Grundlagen
der Staatsangehörigkeit mit den veränderten
Bedürsnissen neuzeitlicher Entwicklung in Einklang
seht und damit den Hauptzweck aller Gesetzes-
erneuerung erfüllt. Seine Aufnahme ist deshalb
auch in der Qesfentlichkeih und ganz besonders
bei den Auslandsdeutsehen, eine durchaus sym-
pathische gewesen.

Das Blut kochte ihm bis zum Halse hinauf
vor Erregung.

Nun gingen sie bis zum Ausgang des Tier-
Da blieb Jsa plötzlich stehen.

,,Begleite mich nicht weiter.«f »Was soll das heißen? � Du schickst mich
ort

,,Jch �-� bitte Dich � laß mich allein nach
Hause gehen.«

»O, ihr Frauen -� wer euch je enträtseln
könnte! Meinetwegen -�- auch darin sollst Du
Deinen Willen haben, aber � ich bitte mir aus
� bis morgen � ausgetrotzt �- hörst Du?«

,,Lebewohl �- Guidol«
Es zitterte etwas durch ihre Stimme, was

Bruchhausen nicht verstand und was ihn doch
bis ins Herz traf.

,,Lebewohl, Schatz. Also -� auf morgen«
Einen Augenblick zögerte Jsa �- es zog sie hat

gewaltsam zu ihm. Dann machte sie mit einem
Ruck Kehrt und ging die Friedrich Wilhelmstraße
entlang, ohne sich noch einmal umzusehen.

Mühsam schleppte sie steh nach Hause in ihr wird
Zimmer. Die Mutter war ausgegangen, der
Vater arbeitete in feinem Zimmer. Als Frau
Renatus nach einigen Stunden nach Haufe kam,
fand sie Jsa in ihrem Zimmer am Boden knie-
enpagen Kopf tief in die Kissen des Sessels

r tge .
,,Jsal« rief sie erschreckt.
Jsa hob die Augen und fah die Mutter an.

Eilhr Blick war verstört, ihr Gesicht geisterhafte
»Geliebtes, einziges Kind � was ist Dir

begegnet, was fehlt Dir»
Sie hob die Tochter auf und nahm sie in

ihre Arme.
Da wich die Starrheit aus ihren Gliedern

und sie brach in heißes Schluchten aus.

-ist etwas gebrochen in mir, was nicht

Ein türkischer General über das
,,deutsche SyftemC

 Schles� Stets!
General Mehemet Ali Nufhat Pascha vom

türkischen Großen Generalstab äußert steh in
der türkischen Militärzeitschrift »Nationalver-
teidigung« im Laufe einer Besprechung des
Balkankrieges auch über das deutsche System
und die deutschen Kanonen in der Türkei.

Er erklärt, daß die deutschen Kruppschen
Kanonen im Kriege ihre gewaltige Ueberlegen-
heit bewiesen hätten. Zugleich gibt er die Gründe
dafür an, warum die Türken trotzdem unterlegen
wären. So berichtet er z. B., daß in der Schlacht
vom 1. Otober das erste Armeekorps vier Tage
lang ohne Lebensmittel und Munition gewesen
sei. Bei Beginn der Schlacht hätten die drei
Divisionen des ersten Armeekocps für jedes Ge-
fchütz nur 50 Granaten besessen, während die
Pflichtzahl  abgesehen von der Munitionsreservy
512 Granaten ist. Natürlich sei das Armeekorps
bald außerstande gewesen, von seinem hervor-
ragenden ArtilleriematerialGebraueh zu machen,
so daß es den Bulgaren leicht gelingen konnte,
die türkischen Kanonen � wie die Zeitungen
damals berichteten ��� »zum Schweigen zu brin-
gen-«. Der General erklärt weiter, daß die
Krupp-Kanonen ihre volle Schuldigkeit getan
hätten, und die gegenteiligen Urteile einer �bes
fiimmten� Presse  gemeint ift die französilckly
dienten lediglich Neklamezweeken zugunsten einer
andern Fabrik. .

Noch schärfer werden die Ausführungen des
türkischen Generals da, wo er steh mit-offenen:
Vister unter Namensnennung gegen die fran-
zöstsche Presse wendet, die damals die deutsche
Ausbildung bemäkelte und für bankrott erklärte.

Er legte, wie er ausführt, den größten Wert
darauf. festzustellen, daß das deutsche System,
soweit es überhaupt bei den verworrenen Zu-
ständen in Wirksamkeit treten konnte, die größten
Erfolge aufzuweisen gehabt habe. Zwar seien
deutsche Jnstrukteure seit 30 Jahren in der Türkei
tätig. Aber unter Abdul Hamid habe niemand
etwas lernen dürfen. Die Möglichkeit einer
erfolgreichen Tätigkeit bestand für die deutschen
Osfiziere überhaupt erst seit vier Jahren. Aber

Frau Renatus, die ihre gesunde, starke Toch-
ter noch nie so fafsungslos gesehen hatte, war
ganz verwirrt vor Angst, und dennoch fand sie
Trostes- und Beruhigungsworty unter denen
Jsa ihre Selbfibeherrschung wiedergewann und
endlich, wenn auch in abgerissenen Süßen, bas
Erlebte schildern konnte.

Die Mutter war zuerst wie versteinert; sie
vermochte kaum den Zusammenhang zu finden.
Als sie endlich begrissen hatte, krampfte sieh ihr
Herz zusammen. Das mußte ihrem Kinde wi-
derfahren, ihrem reinen Kinde!

Jn seinen heiligsten Gefühlen verleht � ge-
täuscht, hintergangen � erniedrigt fühlte sich das
Herz, das dem Verlobten bisher so warm ent-
gegengefehlagen hatte. Hinabgezerrt war das
Bild, dem sie darin einen Altar gebaut, in dem
sie ein Muster männlicher Tugenden gesehen

te.
,,Mutti, Mutti, ich kann mich nicht wieder

zu ihm sinden � ��«
»Du« wirst ruhiger werden �- die Zeit

»Nein, nein, Mutti, glaube das ni6t. Es
wieder

heilen kann � i6 habe den Glauben an ihn
verloren �«

»Was willst Du denn tun, Kind � so sprich
»Jet- � i6 �� will ihm � mein Wort �

zurückgeben.« 
»Ja � handle nicht in der ersten Erregung,�
rief Frau Renatus erfehroden.

»Jch habe lange gekämpst und mein Herz«
blut floß dabei � aber i6 kann nicht � i6
kann sticht anbers."

«Jst denn Deine Liebe mit einem Schlage
getötet?� 
«Danaeh frage mich nicht! Nur Gott weiß,



aum in biefer 3eit feien fie burm Wirren aller
Art und duich Kriege, wie den trivolitanifmen,
in ihrer Wirksamkeit behindert worden. Es
blieb also eigentlich nur das lebte Jahr übrig.
Aber die Truppen, die in diesem Jahr von deut-
schen Offiziereii ausgebildet wurden, hätten Wunder
an Tapferkeit verrichtet. Sas beutfme System
habe sich ebenso hervorragend bewährt, wie die
deutschen Geschütze. Alle Einsichtigeih so ruft
der General aus, sind sich darüber kkar, daß die
Notwendigkeit für die Türkei besteht, beim deut-
schen System zu bleiben. Tatsächlich habe bereits
die türkische Regierung eine umfangreiche neue
Verwendung deutscher Offiziere ais Jnstrukteure
im türkischen Heer in Aussicht genommmen. Sie
Türkei denke auch natürlich nicht daran, von den
bewährten Kruppschen Geschützen abzugeben.

Politische liebe-sieht.
seutsches Reis.

Der Kaiser wird, soweit bekannt, noch bis
zum 13. Oktober in Jagdschloß Hubertusstock
verbleiben. Am Nachmittag des genannten
Tages reift er von Hubertusstock nach Trier ab,
wo er am 14. Oktober der Einweihung der
neuen Moselbrücke beiwohnt. Es folgen dann
die angekündigten Besuche des Monarchen in
Gerolstein und Bonn nach, worauf er am Abend
des 17. Oktober von Bonn nach Leipzig zur
Teilnahme an der Einweihung des Völkerschlachv
Denkmales abreist.

Berlin, 9. Oktober. Der ,,B. Z. a. Mk«
zufolge wird der Kaiser nach den neuesten Dis-
positionen mit dem Jagdbesuch beim Erzherzog
Franz Ferdinand in Konopischt einen Abtecher
nach Wien verbinden und wahrscheinlich am
26. Oktober den Kaiser Franz Josef in Schön-
brunn besuchen. Die Dauer des Aufenthalts in
Schönbrunn sieht nicht fest. � An sonst unter-
richteten Stellen ist einstweilen über diesen Be-
such nichts bekannt. Der Kaiser wird, wie das-
selbe Blatt weiter zu berichien weiß, auch in
diesem Jahre dem Fürsten zu Fürstenberg einen
längeren Jagdbesuch machen, der vom 28. No-
vember bis zum 6. Dezember dauern wird.

Berlin, 9. Oktober. Anläßlich der Wahl
Yuanschikais unb der Anerkennung der Republik
China wurden zwischen dem Präsidenten und
dem Deutschen Kaiser freundliche Telegramme
gewechselt. S .Ztg.!

Berlin, 6. Oktober. Die ,,Norddeutsche All-
gemeine Zeitung« schreibt: Wie seinerzeit gemel-
det, hat der am 18. Juli in Kauschwitz bei
Plauen gestorbene Gutsbesitzer Hermann Knorr
testamentarisch bestimmt, daß seinsBermögen dem
zur Zeit seines Ablebens regierenden Deutschen
Kaiser zufalle nnd» für das deutsche Heer und die
deutsche Marine verwendet werden solle. Der
Kaiser nahm die Erbschaft zur Verwirklichung
des mit der Zuwendung verfolgten vaterländischen
Zweckes an. Die Witwe des Testators, die die
einzige gesetzliche Erbin gewesen wäre, erhält die
ihr zustehende Hälfte des gesamten Nachlasses,
der nach den bisherigen Schätzungen über
800000 Mk. beträgt. Jm übrigen sollen aus
Bestimmung des Kaisers die Grundsätze zur Richt-
schnur genommen werden, die bei Stiftungen und
Zuwendungen an juristische Personen maßgebend
nd

Berlin, 8. Oktober. Wie von zuständiger
Seite mitgeteilt wird, ist Prinz Ernst August
der Meinung, daß seine Aeußerung in dem be-

was mich mein Entschluß kostet ��- aber ein
ganzes Leben an seiner Seite, dem ich nicht
mehr glauben und vertrauen kann �- unmöglich,
Mutti.«

So gut es ging, suchte sie zu trösten und
die blutende Wunde zu verbinden, aber ihre
Trostmittel waren schwach.

»Geh zum Vater und bereite ihn schonend
vor," bat Jsa endlich. ,,Morgen werde ich selbst
mit ihm sprechen.«

Schweren Herzens machte M! Frau Renatus
auf den Weg zu ihrem Gatten.

Die Nachricht, die sie ihm bringen mußte,
hatte zuerst wie sie gefürchtet hatte, eine nie-
derschmetternde Wirkung auf den Geheimrad
Er wurde bleich und der alte Schwindelanfall
packte ihn und ließ seinen Körper wanken. Doch
seine Frau miete ihn liebevoll und führte ihn
zu seinem Sessel. Hier erholte er sich bald und
verlangte die näheren Umstände zu hören.

Es war ein Mann, der die Welt und ihre
Schwächen kennt, der hundert und hundertmal
ähnliches gehört hatte. Daß es aber gerade
Bruchhausem den er liebgewonnen, daß es den
Bräutigam feiner Tochter betraf, das drückte
ihn gänzlich nieder. Jhm erschien das bevor-
stehende Ereignis einer«Entlobung, die sich da-
ran kniipsenden peinlichen Auseinandersetzungem
die fragenden Blicke feiner Kollegen, wie ein
Gespenst, das nicht allein auf seine Familie,
sondern auch auf feine bevorzugte hohe Stellung
einen Schatten werfen mußte, aber feiner Tochter
Kummer war doch das Schwerwiegendftr.

Am nächsten Morgen ließ der Geheimrat
sein Kind zu sich rufen und hatte eine lange Un-
terredung mit ihm. Er wunderte sich über Jsas
Fassung« und Willensstärke und sah, daß er
nichts mehr andern konnte. Trohdem versuchte

kannten Briefe an den Reichskanzler über das
im Fahneneide liegende Versprechen so klar und
bestimmt sei, daß niemand das Recht habe, an
seinen Worten zu deuteln und zu rütteln. Es
fei für ihn unverständlich, wie jemand daran
zweifeln könne, daß dieses Versprechen auch in
Geltung bleibe, sobald er deutscher Bundesfürst
geworden sei, und daß er sich an sein Ver-
fprecben gebunden fühle.

Cronberg  Taunns!, 7. Oktober. Die Königin
der Hcllenen ist mit ihren Kindern heute aus
England wieder auf Schloß Friedrichshof ein-
getroffen. Der dritte Sohn, Prinz Paul, ist in
England geblieben, wo er die Schule besuchen
foll. Erbprinz und Erbprinzessin von Sachsen-
Meiningen weilen seit gestern abend ebenfalls
auf Schloß Friedrichshof.

Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg
ist am Dienstag vormittag nach Beendigung
seines Münchener Besuches in Schloß Linderhof
eingetroffen, um daselbst für einige Tage als
Jagdgast des Prinzregenten von Bayern Auf-
enthalt zu nehmen. Der Unterstaatssekretär im
Reichskanzleramh Wahnschaffe, hat feinen Chef
auch von Müncheu nach Linderhof begleitet.

Wie die Deutsche Zentralstelle für die Welt»
ausstellung in San Francisco mitteilt, haben
ihre bisherigen Bemühungen um das Zustande-
bringen einer privaten Organisation großen Er-
folg gehabt. Es ist eine würdige deutsche Kunst-
und Kunstgewerbeausstellung gesichert. Es haben
sich ferner bedeutende Firmen der nachfolgend
aufgezählten Branchen erklärt, sich an der Aus-
stellung beteiligen zu wollen: Agrikultur-Abtei-
lung  Sämereien!, Bekleidungsiridustriw Buch-
gewerbe und Graphik, Schokoladenwarem Glas-
malerei, Hopfenbau, Lederwaren, Möbelindustrie,
Musikinstrumente, Metallwarenfabriken, pyro-
technische Fabriken, Parfümerieindustrie, Näh-
maschinen, papierverarbeitende Jndustrie, Por-
zellanindustrie, SportartikeL Spielwarenindustrie
Nürnberg, Spielwarenindustrie Sonneberg, Spiel-
warenindustrie Württemberg, Spezialmaschineiy
Textilindustrie, Teppiche, Spitzen, Transport-
wesen, Trikotagen, Uhrenfabriken, Werkzeug-
maschinen, Wollwaren, Waggonfabriken. � Jn
der kurzen Zeit der Tätigkeit der Zentralstelle
ist es gelungen, schon über 1000 Anssteller für
die Beteiligung in San Francisco zu gewinnen.

Berlin, 9. Oktober. Der Flieget Stiploschek
unterbrach seinen Flug nach St. Petersburg,
den er auf einer Jeannin-Loußkohtaube unter-
nimmt, in der Nähe von Landsberg a. d. Warthe
wegen eines Defektes. Die Landung erfolgte
hart, der Flieger blieb unverleßt. -� Ser Unfall
des Fliegers Stiploschek ist, wie der ,,Schlef-.
Ztg.« gemeldet wird, darauf zurückzusühren, daß
die Benzineinsuhr schlecht funktionierte. Stiplo-
schek entfchloß steh daher zu einer Zrvischenlandung
in der Nähe von Landsberg a. d. Warthe, um
den Schaden zu reparieren. Als er aus 700
Meter Höhe im Gleitflug niedergehen wollte,
erfolgte durch Fehlzündung ein Flammenrückitoß
im Vergaser, welcher Feuer fing. Die Flamme
schlug bei der Geschwindigkeit des Apparates
nach hinten und drohte den Flügel in Brand zu
sehen. Mit großer Geistesgegenwart entschloß
sich Stiploschek zu einem Sturzgleitfiug, dabei
stieß der Apparat so hart auf, daß er zertrüm-
mert wurde. Stiploschek und sein Passagier
sprangen aus der Maschine heraus und kamen
unversehrt davon. Der Aeroplan war für die

er es noch einmal; es blieb erfolglos. Jsa
schüttelte nur traurig den Kopf.

»Du meinst es gut, Vater �- aber wenn
Du mir etwas Liebes erweisen willst, so geheD; zu ihm oder schreibe ihm -� ich vermag es
ni t.« 

Bruchhausen befand sich in unbeschreiblicher
Erregung. Jsas Wesen war ihm gestern auf
bie Nerven gefallen, um so mehr, als er Lau-
nen bei ihr nicht kannte und der Grund deshalb
tiefer liegen mußte. Auch fühlte er Gewissens-
bisse und dazu eine leise Ahnung und ein ban-
ges Zweifeln, ob alles gut verlaufen würde.
Am liebsten wäre er sogleich früh morgens zu
ihr geeilt und nur schwer vermochte er eine ge-
eignetere Besuchszeit abzuwarten.

Gottlob, daß er wenigstens allein war.
Fräulein Amalie war ausgegangen, jedenfalls
um Einkäufe zu machen.

Da klingelte es an seiner Entreetür. Er
mußte sich bequemen, selbst zu öffnen.

Erschrocken prallte er an der geöffneten Tür
zurück.

,,Papa � Du bist es?"
Geheimrat Renatus schritt mit stummem Gruß

an ihm vorüber ins Zimmer.
,,Sind wir ungefibrt?" fragte er.
,,Ja,« gab Bruchhaufen beklommenen Her-

zens zur Antwort, »meine Wirtschafterin ist aus-
gegangen �- wir sind allein.�

»Um so besser �- Du weißt, warum ich
komme �?«

»Ja und nein � im kann mir nicht denken,
da Jsa �«

,,Jch will mir zunächst Wahrheit holen,
Guido,« sagte der Geheimrat und ließ sich schwer
und müde in den angebotenen Seffel fallen.

Fortsepung folgt.

russischeMilitärverwaltung bestimmt. Nach einer
anderen Meldung soll der Apparat verbrannt fein.

Hannoveh 9. Oktober. Ein Delegierter der
französischen Lustsportvereinigung traf auf dem
Landratsamt zu Rotenburg ein, um eine an-
scheinend vorliegende Fälschung des französischen
Fliegers Gaillaux aufzuklären. Gaillaux landete
auf dem Fluge von Biarritz um den Pomme1p-
pokal in Brockel, Kr. Rotenburg. Er änderte
anscheinend auf ber ihm vom Königlichen Land-
ratsamte in Rotenburg ausgestellten Bescheinigung
über den Landungsort das Wort Brockel in
Brakel, welches eine Anzahl Kilometer weiter
liegt, um den Preis zu erhalten.  Schles. Ztg.!

� Ueber die Erschießung von zwei deutschen
Fremdenlegioitären haben drei Stettiner, denen
die Flucht aus ber Fremdenlegion geglückt ist
und die vor einigen Tagen in die Heimat zurück-
gekehrt sind, Einzelheiten berichtet. Sie erzählen
nach der ,,Stettiner Abends-oft« Drei Deutsche,
Friedrich Paul und Alsons von Zeisel aus
Dresden, sowie Alfred Possel, ein Bahn, kamen
auf den unglückfeligen Gedanken, auf afrikanischem
Boden eine kleine Weihnachtsfeier zu veranstaltet:-
Friedrich Paul fand irgendwo einen kleinen
Baum, der zur Not die Tanne erfetzen konnte,
Alfred Possel hatte noch drei Kerzenstümpfe bei
sich und von Zeisel stellte dann unseren Christ-
bannt, an dem die Lichter befestigt waren, auf
drei Bajonette. Unser Weihnachtsbaum brannte
und leise kam die Erinnerung an zu Hause. Wir
sangen erst ,,Stille Nacht« und andere Weihnachts-
lieder, bis auf einmal, kaum wußte jemand, wer
das Lied zuerst angestimmt hatte, »Die Wacht
am Rhein« ertönte. Wir hatten noch keine zwei
Strophen gesungen, als ein Adjutant und ein
Feldwebel, die Deutsch verstanden und daher das
Lied erkannt hatten, wutentbrannt mit gezogenen
Säbeln auf unsere Gruppe, die aus etwa 60
Deutschen bestand, zusprangen. Man erklärte,
daß wir Meuterei verübt hätten. Frühmorgens
um 5 Uhr stellte man uns vor die Front. 12
Mann mit aufgepflrnzten Bajonetten traten vor
uns an, und der Oberst hielt eine Strafrede,
und schließlich kam die Verlesung des Urteils
eines Standgerichts. Friedrich Paul und Possel
wurden zum Tode verurteilt, als angeblite
Rädelsführer. Die zwölf Legionäre erhielten
den Befehl zum Feuern. Beide lagen tot vor
uns. Alfons von Zeisel wurde nackt ausgezogen,
Arme und Füße wurden ihm auf dem Rücken
zusammengebundem und so legte man ihn in
den Sand, dahin, wo die glühende Sonne am
heftigsten traf; dort mußte er zwölf Stunden
liegen.

Vetter-WH- Ungarn.
Der schon vor einiger Zeit angekündigte

Wechsel im österreichlschiuiigarischen Botschaft»-
posten am Petersburger Hofe ist nunmehr er-
folgt. Der bisherige Botschafter, Graf Thurn-
Valfassina, ist, wie das Wiener ,,Amtsblatt«
mitteilt, auf eigenes Ansuchen seines Postens
enthoben worden. Zu seinem Nachfolger hat der
Kaiser Franz Josef, wie schon erwartet wurde,
den ersten Sektionschef im Wiener Auswärtigen
Amte, Grafen Szapaiy, ernannt. Der neue
Botschafter Oesterreich -Ungarns am Peters-
burger Hofe steht im Rufe eines sehr fähigen
und gewandten Diplomaten. Seine Karriere
muß als ungewöhnlich rasch bezeichnet werden.
Graf Szapaip ist am 5. November 1869 ge-
baren. Nachdem er 1896 die Diplomaten-
prüfung bestanden hatte, wurde er 1900 unter
Ernennung zum unbesoldeten Gesandtschafts-
attacheå zuerst der Botschaft in Rom und dann
der Botschaft in Berlin zugeteilt. 1905 wurde
er zum Legationssekretär ernannt, 1907 nach
kurzer Zuteilung zur Münchener Gesandtschaft
in das Ministerium des Aeußern zur Dienst-
leistung berufen. 1908 wurde er Legationsrat,
1909 Chef des Kabinetts des Ministers, und
das Jahr 1912 bramte feine Berufung zum
Sektionschef in das Ministerium des Aeußern.

Jn Brünn sollte es gelegentlich einer fest-
lichen Veranstaltung der dortigen Deutschen zu
blutigen Straßenunruhen infolge tfchechischer
Gegendemonstrationen gekommen sein. Hierzu
wird jetzt aus Brünn berichtigend gemeldet.
Gegenüber den übertriebenen Nachrichten über
Straßendemonstrationen wird von zuständiger
Seite festgestellt, daß es anläßlich eines am
4. und 5. Oktober zugunsten des städtischen
Kinderschutzamtes stattgefundenen Bonbontages
zu Straßenkundgebungen kam, die jedesmal von
der Polizei unterdrückt wurden, ohne daß es zu
größeren Ausschreitungen oder Anwendung von
Waffengewalt und Berletzungen kam. Alle Ber-
hafteten sind wieder freigelassen worden.

Wien, 7. Oktober. Die Wiener ,,Reiehspost«
meidet aus Sofia: Die bulgarische Regierung
hat infolge der erfolgten Rüstung des türkischen
und griechischen Heeres die beiden zuletzt ent-
lafsenen Resermjahrgänge zu den Fahnen berufen.

Frankreich.
Die Strömung in Frankreich gegen die drei-

jährige Dienstzeit hält auch fest, nachdem diese
aßregel schon Geseseskraft erlangt hat, noch

an. Wie aus St. Etienne gemeldet wird, wurde
im Generalrat des Departements SaoneætsLoire
mit 13 gegen 8 Stimmen ein Besehlußantrag
angenommen, in dem di« Regierung aufgefordert
wird, in möglichst kurzer Frist die zweijährige

Dienstzeit wieder einzuführen. Der Präfekt hatte
zum Zeichen des Elnfpruehes vor der Beratung
dieses Antrages den Sitzungssaal verlassen.

Die geplante Besetzung der strategisch wich-
tigen Stadt Tazza im östlichen Marokko durch
die französischen Truppen ist bis auf nächftes
Frühjahr verschoben worden. Es scheint, daß
spanischerseits gegen eine Besetzung Tazzas durch
die Franzosen diplomatischer Rekurs in Paris
eingelegt worden iit, da Spanien Tazza halb
und halb als noch zu s.iner marokkanischen
Jnteressinsphäre gehörig betrachtet.
Die sranzösische ,,Sel!nsncht«« nach Verständigung

mit Deutschland.
Der ,,Temps« ist eine Art sranzösischer

,,Norddeutscher allgemeiner�, jedenfalls auf dem
Gebiete der auswärtigen Politik. Nach all dem
Wehklagen über die angeblich durch deutsche
Initiative verursachte Rüstungsübertreibung nach
dem wüsten Gebaren des »Nouvel Esprit« der
letzten Jahre berührt die Note überraschend an-
genehm, die der ,,Temps« fest, wie oben er-
wähnt, plötzlich Deutschland gegenüber anschlägt:
Die Möglichkeit, der Wunsch eines friedlichen
Nebeneinanderlebens mit dem Nachbar. Frank-
reich hat sich entwickelt, ohne Deutschland anzu-
greifen, Deutschland habe zwar versucht, die
Bismarcksche Hegemonie in Europa aufrecht zu
erhalten, habe sich aber in die durch die Bünd-
nis- und Ententenpolitik geschaffene Lage gefügt.
Beide Nationen haben der Versuchung eines
Krieges widerstanden, Frankreich hat den Ge-
danken des Revanchekrieges fallen lassen, Deutsch-
land hat auf den Erhaltungskrieg verzichtet.
Frankreich habe Elsaß-Lothringen, Deutschland
die Führung in Europa verloren. Wenn beide
um dieser Verluste willen keinen Krieg führen
wollen, so haben auch beide nicht das Recht,
Europa um nebensächlicher Dinge willen zu be«
unruhigen. Soweit der ,,Temps.«

Der ,,Temps« erkennt die von Frankreich
und Deutschland gleicherweise betätigte Friedens-
liebe an. Wir stimmen ihm darin gerne zu.
Aber wir können dies Verdienst in beiden Län-
dern nicht auf die gleiche Stufe stellen. Frank-
reich hat 40 Jahre lang vom Rcvanchekrieg ge-
sprochen, ihn aber nimt gefchlagen, weil es sich
nicht stark genug fühlte. Deutschland hat 40
Jahre lang unter dieser Kriegsdrohung gelitten,
aber es hat den Ko flikt nicht herbeigeführt,
obwohl es dies oft mit fast apodiktischer Gewiß-
heit des Sieges tun konnte. Frankreichs Frie-
densliebe war also in der Vergangenheit eine er-
zwungene. Dürfen wir die Ausführungen des
,,Temps« dahin verstehen, daß anftelIe der un-
freiwilligen in Zukunft eine freiwillige Friedens-
Politik treten soll, dann wird kein Mensch in
Deutschland zögern, in die dargereichte Hand
einzufchlagem

Eine Kleinigkeit bliebe vorher noch zu er-
ledigen, eine Formsache. Der ,,Temps« ist das
Grammophon der Regierung, aber die verant-
wortlichen Staatsmänner können auch mit dem
Munde reden und machen von dieser Fähigkeit
häufig genug Gebrauch. Möchte Herr Poticars
oder einer feiner Minister selber vor breiter
Qffentlichkeit den Gedanken wiederholen, daß
Frankreich »die Erinnerungen« vergessen habe
und auf die Revanche verzichten wollel Das
hat seit dem Kriege noch kein Einziger gewagt.
Aber unternimmt dies ein französkscher Staats-
mann, ohne von Parlament und Volk aus dem
Amte gejagt·zu werden, dann kann man gerne
glauben, daß die Streitaxt definitiv begraben ist.

Paris, 7. Oktober. Stimmen für die zwei-
jährige Dienstzeit. Nach einem Drahtbericht der
�Soft� hat, wie aus St. Etienne gemeldet wird,
der Generalrat des Departements Haute-Loire
mit 13 gegen 8 Stimmen einen Beschlußantrag
angenommen, in dem die Regierung aufgefordert
wird, in möglichst kurzer Frist die zweijährige
Dienstzeit wieder einzuführen. Der Präfekt hatte
zum Zeichen des Einspruchs vor der Beratung
des Antrags den Sitzungssaal verlassen.

Paris, 8. Oktober. Den Rücktritt des Reichs-
kanzlers von Bethmann Hollweg glaubt der
,,Excelsior« in einer Berliner Depesche voraus-
sagen zu können. Darnach soll in Berliner
diplomatischen Kreisen das Gerücht zirkulieren,
daß Herr von Bethmann aus Gesundheitsrück-
sichten seinen Abschied zu nehmen gedenke.

Spanien.
Präsident Poincsrreå ist am Dienstag vor-

mittag 7211 Uhr in Madrid zur Abstattung
feines osfiziellen Gegeubesuches beim König
Alfonso eingetroffen. Auf dem Bahnhofe em-
pfing König Alfonso seinen distinguierten Gast;
er begrüßte sich mit ihm herzlich und geleitete
ihn dann nach Erledigung der üblichen Empfangs-
zeremonien zu Wagen nach dem königlichen Palais,
wo Poinears von der Königin Viktoria und von
der Königin-Mutter Maria Christina empfangen
wurde. Der König, die königltche Familie und
Präsident Poiiicatå erschienen alsobald auf dem
Balkon, von wo aus sie dem Vorbeimarsch der
Truppen des Madrider Armeekorps vor dem
Palais beiwohnten. Später war im intimen
Kreise Frühstück. Nachmittags 5 Uhr empfing
spontane die Mitglieder der französischen Kolonie
in Madrid. Die Madrider Presse widmet
Poineaiö fhmpathifche Begrüßungsartikeh in



Beilage zu Nr. 79 des »Namslauer Stadtblattes«
N a m s l a u, Sonnabend, den l1. Oktober 1913.

Heut früh verschied nach langen, schweren Leiden unsere liebe,
treusorgende Mutter, Schwester, Schwieger-� Grossmutter und &#39;l�ante, die

verwitwete Handelsfrau

Malwine Neumann
im �8. Lebensjahre.

Die Beerdigung hat bereits Freitag, den 10. Oktober, stattgefunden.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Namslau, den 9. Oktober 1913.

Lassinvirtscliaftliche Wintkkskhule in Namslau
Der Uictccricht Beginnt Dienstag, 4. November, früh

8 Uhr im Schulgebäude Lange Straße 21 a.
AUUIcldUUgcU auch in meiner Wohnung Ring 12 eine Treppe,

Eitlgalsg Brutmasse· Direktor Moritz Apistik.

L- -.! :�·VFHFz-s-�D .- 
Geschäft5-Er"o"ffnu11g.

Auf vielseitigen Wunsch, besonders der Bewohner der lVilhelinstrasZe,
Kasernenstraße Böhmwitz pp» eröffnen wir am Dienstag, den 14. Oktober. eine

�ß

s zweite Filiale

Gebrauch machen zu wollen.

Z-
Alte, angesehene Gesellfchaft

Tltelier für künstlichen
Zahnersatz.

Ploiulicty Zahnziehcm Nervtöteii sc.

Paul Sachmunil, Demut,
N amslan,

einen

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die Kranzspenilen, welche
uns bei der Beerdigung meines lieben
Mannes zuteil wurden, sagen wir Allen,
besonders Herrn Pastor Ray für die
trostreichen Worte am Grabe, unseren
herzlichsten Dank.

Familie Husse.

Her/�lichen Dank Allen für die Zahl�
reichen Beweise. der Teilnahme beim
Hinscheirlen meiner geliebten Frau, ins�
besondere Herrn Pastor Melz für seine
trostieichen Worte iun Grabe.

Garl Giebel.

Danksagung. I

j
Eine neue, imgebrauchte

Breitftrickmaschiue
für· Anschafftiiigspreis zu verkaufen. Auch Rat-rn-
zahlitng Näheres durch die Expeditioii d. Bl.

M Zflliiey
Färberei una� Odem.

wusch-Anstalt
Zur bcL«�0rSic/rcn lcn

Herbst- u. Wintersaison
Färberei um/ Reinigung
a//er Damen- u. Herren-
Garderoben, Pe/erinen,
Mäntel, Uniformen, Por-
t/eren, Teppiche, Möbel-

stoffe usw. usw.
An/Iriige zrcrmiticli schnell und

spese9zfi&#39;e27.&#39;
S. Schwert«

 Da/r. Idelim Hahn!
Nams/au Telef. «.

Ei«

am Pietzanlraplatze im Hause der verwitweten Frau Kubus.
Wir führen in dem Geschäft dieselben bekannten, einwandsfreieiy täglich

frischen Produkte, wie nach wie vor in unserem Geschäft am Ringe, und bitten
die geehrten Einwohner, auch von der neuen Geschäfte-Einrichtung ausgiebigen

Namslauer Molkerei
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

_ K
Unfalls und Haftpflicht-Vcrsicherisng. m

sucht für
Unkosten! und Umgegend

tüchtigen Hauptagetctem
Für Personen, die gewillt sind, sich dem Versicheriiiigsgeschäfte im Haupt: oder Neben:

beruf mit Energie und Fleiß zu widinen, ist Gelegenheit zu bedeutendem Einkommen geboten.
Bewerberm die in der Unfall- und Haftpflichtversicherungsbranehe nicht versiert
sind, wird die erforderliche Anleitung gegeben.

Offerten sind sub G. 8017 an Danbe a; Co» Berlin W. l9 einzureichen.

Ring nnd Andreaskirchstr.-Ecke,
im Hause des Herrn Kaufnk Wziontek. 

Das Ideal Ist eme
��� « »F»  E:: Zahn-Rinier. :: 5 l N G; R

K« ftliche  Schiffe, Plombem s� ·Mzzervtötew Zahnzieyew Hausfrau Nahmaschme
Spezialität:

Kronen- und Briickenarbeitem

A. Weißenbach, Ilinlisl
Neue Spezialapparate für denlHausgebrauch. :: Gründlicher Unterricht unentgeltlich.

�|���s|�� sedskkFkeiiqg i« singe- co- Nähmaschinen Act. Ges.. .- � is« �*1. " C&#39;-�V"-
Ring 18 E«ZJJIZI,.Z«Ichl« Verm« lsaul«llsbeelt, Hamslau, Krakauerstr. 16.

Lose
zum Besten des

Biene. Frauen� u. Jungfrauen-Vereins
sind zu haben in der

Hehkels Bleich-Soda;  .

wageniett, Mafehinenölxå
Vrenn»al, sischtran srrnis,

samtliehe Farben
;_. I&#39;:trorken, auch streichfertig, s

empfiehlt billigstHi« .
 e llmil llemzel,

Klofterftraße

----k
veranlasst prächtiges Gedeihen der .
Klicken und friihzeitiges Eierlegen.
Sprattßs Fabrikate bestehen aus gut�
rnntiert reinem Fleisch und Weizenmehl
��� nicht aus gewiirzten Abfüllen wie
die nur scheinbar billigen Futtermittel.
Man verlange stets Spraws Rücken»
 Fiiinlelciiclieii bei:

l Oscar Tietze.

Pljloggällllll�l-ll.Pßf�illlllllll�lllßl�0. Opltz.

r. b�.Je ing-
Seife aller« Elliiilter ist die cdzlc! o v
diesßennfertkiiiuiiermilsfpseriev. Yergmann �t Co« mabeßeul�,denn sie ist die beste Kinder-Gehe da
äußerst mild nnd wohlrneiid für die
empfindlichste Haut. St. 3U �Ei. bei.

Oscar Tletze, Drogerie

Kinderschuh verloren.
Abzugebeir in der Expeditioii d. VI.

Zwei Yøühnchen entlaufen.Abzugeben ilhelmftrasze 2.



Man verlange
wenn man die besten Fabrikate haben will, stets solche, die sich
seit Jahren bewährt haben. Nachahmuiigeih besonders in  ihn:
lichen Packungeiy weise man im eigensteii Jnteresse zuviel. Fabrikate,
die sich infolge ihrer hervorragenden Qualität und ihrer unbedingten!
Zuverlässigkeit lange Jahre bewahrt und einen Weltruf erworben

» e  s haben, sind: -

Q I
Evang. Frauen- und Jungfrauen-Verein.

Die diesjährige Verlosuug findet Donnerstag, den I6. Oktober, trachtet. 3 Uhr,
im Priiftingsfaale der errang. Schnle statt.

Freunde nnd Gönner des Vereins werden um freundl. Uebersendung von Gewinngegew
ständen herzlich gebeten.Die Gefchenke werden Von den Vorstandsdanieri entgegengenommen.

Der Vorstand.

wo ist Talent?

wer ist C0letti?

Was ist Coletti?

Vetrfit inclnistier »Seing.«
Jn dem kiirzlich diesem Blatte beigefügt-n Prospekte befindet sich insofern ein Irrtum,

als das Futter zum Preise von M. 12,50 ab Emden offeriert wurde. Dieser Jrrtiini wird ?
bierdurch berichtigt und allen werten Interessenten iuitgeteilt, das; dieses vorzügliche
Schiiclltilqstftittec zum Preise Tom: M. 12,50·K»qb Stettin« nnd zum
Preise von M. 15,� franko jeder fehle-fischen Statiou zu beziehen ist.

-Jndeui ich bei dieser Gelegenheit meinen werten Krinderi fiir das mir bisher entgegen:
gebrachte Wohlwollen ergebenst danke, zeichne ich

cm ttsksfiikmäbkiiir Stettin
Gröfzte Fnttermittelfabrik Deutschlands.

!
V7oiien Sie bis 1.2 OOO Mk- verdienen?

!!!! Epochelnachender Spezial-Bauartikel
Priimiert Goldene Qlicdaille mit Ehrenpreis. Alter-erstes Gutaehtcii Königi. Banratcs
über bedeutende Arisfiihriingcii im Staat8gebäude, außergewöhnlich starke Verwendung

_ in städtischcit nnd Privatbantciu
Für« unsere sub glänzend bewährten, inehrfach aefchiitxten kliaahll!eg-Deckeri- und Wanddielen  Db�igerFortfall aller Hoizfchalriiig und des gesonnen Pibrtelputzecd haben wir auch fiir hier das »Alle-ite-

fabrikatioiiåk nnd Alleinvcrtriebsrecht zu verkaufen. mit jedermann geeignet.
Beste Gelegenheit zur Selbständigmaclnnng um! Nebenhen-ieb vorhandener

!!!

e » » a »  ieschizfismvelge.
Piasfctiartikcl allergrößten Stils. lieber« 150 Bezirke bereits tsergeleu In. Sliefereiizeii unserer

Gebietsinhalserx Etforderlich einige nun! Mk� Prospekt und Lic1irete1·besiicl! losienlos.
Sächsische Dielen-Industrie, Oechatz i- S-

 Schutzmarke Schwan!

spart Arbeit, Zeit, Geld.

Ircette w ?1710  g r«
�Sei; war am Leibe mit einer- 

n1

Flechtbehaftet, welche mich durch das einige Jucken Tagsund�Macht neinigte. Jn 14 Tagen bat Zuckers Pa-
tent-Medizlnal-Seife das Uebel beseitigt. DieseSslle ist nicht 1.50 sondern 10 ! M. wert- Sag. M.«
d St· 50 Pf. use-»ja! und 1.50 M. sen-»ja, siärkste
Fort-o. Dazu Zuckooh-Creme  a 50 Pfg. und75 Pf. 2c.! Bei Oscar Platze, Drogerie, in der Sei-

m. voia51%0.aä0.  M.
und  M. xxråieilllsäkcä9l4 ab zu ver.-

Eckerh Nauislaii mehr. 274.

1500 Mark
Mündelgelder find bald auf sichere Hypo-

Dis. 
Dr. 
Dis.ØOHLOIYS �Baekin�  Backpulver!

@efkep�s Puääingguluev
@efker>�s VaniIIin-Zuekev

1 Päckchen 10 Pfg.
25 Pfg.3 Stück

Mein Trost im Alter
ist der� gute Seeligs liandierte Kornkaffee
ist so billig, erhält inich gesund und verursacht
die alten Leuten so lästige Schlaflosigkeii.

HWEWIHEQMMHI BMMMMMMMIEEHFH ««
{Ein 356p
H Ztiit dem neuen großen FtriegsromanF? Walter Bloems |1
i O o
g Die Schmiede der Zukunft gz
 findet die. Frikogie von 1870/71 einen würdigen Ylisrhkufx
 Zu beziehen durch
IS  J. Opitz� Buchhandlung i  Namslan Fernspreclfer 224 Reichthal Ring 72.
�dass ne i

spTüchtige Arbeiter
bis zum Alter von 30 Jahren als Förderleute zur Grubenarbeit bei dauernder Beschäftigung
gesucht. Llzohiiriirgeii sind vorhanden. Verheiratete erhalten freie Kohlenseuerung Zur Anlegung
ist der Ausweis iiber die Beschäftigung in den letzten zwei Jahren ersorderlich. Die Eisenbahn-
fahrtkosten IV. Klasse werden nach ucehrtägiger Beschäftigiirig vergütet. Meldungen auf der
Gustav-Grube in Rothenbach bei Gottesberg  Schlesien!.

HLMDMMWMMMMMWKJWWI WWMWWMEMWWLMWME

biete �Ratten
_ Tag zu: Strecke gebracht -� groß«

c D! Ü �
· I« Achtung. Kd. Stets frisch gernftete " Dom-Schmied, Vögte, Knechte, Lohn-I  I  .. » . .gartnern Aiagde Aiilchfchleiifzerim 3I  O.   O. II Hqusaiadchen oacd gesucht.

I. O. · · » O . I  Themas Stannek,
" m besser Qgqlffqt  gewerbsnn etellenverinrttley Namslmh
�� a�: Pfund von 1,40 bis  Telephon 280�
.. 2-� Ykslkk  Gesncht wird ein verheirateter evangel.

I: eurpfiehlt  Kurs er»« Heinrich Preyer h  » » » ». , ,  sur ein Nittergut im Kreise Namslatn StellungI. Ring, un Rathause. u  aågeklks Yrdxckgghblei Herr» Satuekiueistek_  . �an�.ei ta.
0

Lehrling,
nicht unter 14 Jahren, kann sich sofort inelden.

Buchdruckerei U. Opitz.i los � so. ten in kurz·ig de: E g � bin die Rattenit tot ·� si meinen Kundengießen «« «» « ölnslich bei stmmtt in de» E cklanzeiiden Heitguisseii übe: »Es hat ges tappt". Wo keine l!arte m: n di; Falled ,wo Giftbracken nicht mehr an- l;Ineitkuhsa »den« �a r g. von d.m ädlichtn U I  sofort
i

m lfeiszhikiiget fressen , gastiert -flitgel absolut uufchödliche , s hat gksznappstæannend  echt n plans-Ue paefmgm I I! H»  an,

äüscar Üfietze
» Germania-Drogerie.

160l] M. hilf. 200l] M. l1. szlilll M.

Buchdruckerei und Buchhandlung
Op z.

Alleimuädehen
für Anfang oder Mitte November gesucht. Mel-
dungen Hintergasfe 4I bei Frau Schtuidt oder

Es»-

thek zu vergeben. Albert Hühnerletlftlbklk C· �V0188, sowie in allen Apotheken nd U Hotel ,,goldene Krone«Drozorien erhälclich.

zu vergeben· Rxkgezx dein Unterzeichneten.
H� Gespnzen H Schöhl, Anitsrichter.

ern isortnuonnare mit Inhalt. Ein Lehrmädchen
Zu erfragen in der Expedttion d. Pl. fucht S« Schwer-iu-



sicheren Erfolg.

Zweiggeschäft Ring 72.

Fernsprechcr Nr. 224.

Arhells-Nnmwels. SIHIIen-Vermltlelunu
gnerßerge zur zlzeimat

Ilamslau
Telephon Nr. 58

sucht noch für Antritt Januar:
Mägde, Knechte und Pferdejungery sowie
Vögte, verheiratete Knechte und Lohn-

gärtner bei hoheni Lohn und Deputat
und empfiehlt

einen Schäfer und einen Stellmachen

Uuswartescau »« Mädchen
läietiiohohäiiiBskohii gesucht. Wo, sagt die Expe-

5 Zimmer, helle Kiiche, 2 Balkons init Entree
und Gaseinrichtuiig per 2. Januar zu vermieten.

Ida Sichla, Bahnhofstraße 3c.
&#39; mit daran:

  stoßeudek
zu vermieten bei Kottka

Eine große Lfenstrige Stube mit Zubehbr zu
vermieten und bald zu beziehen 

Langestrasze 7.
Die von Frau Neuniann innegehabten Räum-

lichkeiten vonhcraus  parterre! find wegen Todes: I
fall anderweitig zu vermieten. 

Heinze, Kirchftraße 1.
im 2. Stock per bald
oder I. Oktober zu

vermieten Ring 81.

Ein besseres Logis
st bald oder später zu vergeben. Zu erfragen,
in der Exped. d. Platte-Z.

2 kleine und 1 große Stube zu vermieten
und Januar zu beziehen 

Krakauerftrasze l0.
Jn iueineiii Haufe ist per bald eine kleine

Wohnung in der 3. Etage zu vermieten.
M. Gottheinery Ring 21.

Eine große Stube im 1. Stock vornheraus
mit nbtigeni Beigelaß ist zu vermieten und 1.
Januar 1914 zu beziehen bei

J. Miersbackh Schützeiiftu 7.
Zwei einzelne Stuben mit Kainmer zu ver-

mieten. Floriaty Böhmivig

auf das

Zweiundvierzigfter Jahrgang.

Eine Wohnung, »
Stube und Küche, im Hinterhause Kloster:
ftrafze 16 zu vermieten.

Eine zweif. Stube im ersten Stock vornh
bald zu vermieten und l. 1. 1914 zii beziehen.
Näh. Braugasse 3 bei Lehmann.

Eine Wohnung,
2 Stuben und Zubehöiz zu vermieten und bald
zu beziehen. 

K. Rosen-blau, Gastwirr
Der erste Stock ist mit Beigelaß sofort zu

vermieten und 1. Januar event. 1. April 1914
zu beziehen. Ich, Bahnhosstrasze Z.

sofort zu vermieten
Wo, zu erfragen in

der Expeditioii d. VI.

Eine Wohnung: 4 Zinuner, Küche, Bade
einrichtung nebst nötigeniZubehör, zu vermieten
und per 1. Januar zu beziehen.

Glaser, Ring 31.

Eine ParterrwWohiiiiiig von 2 Stuben mit
Nebengelaß ist bald oder I. Januar 1914 zu
vermieten Kirchftraße l.

Ein möbliertes Zimmer
bald oder 1. Oktober zu verniieten
in der Expeditioii d. Pl.

Eine Wohnung, 2�3Zini1uer und Kiiche, vorn:
heraus, zu vermieten 

Wilhelmftrasze 20.

Zu erst.

Jn folgenden Orten find in J6 für 1 Etr. Kartoffeln in Wagenladungen von 10000 kg bezahlt worden:

Einladung zum Abonnement

�11111111111111111: S ahlhluil�
Das »N·UMsluUer Stadtblatt« bringt Leitartikeh die knapp und genieinverftäiidlicls die laufenden

Tagssfkagsn P· »11«t8»IlOSbEfPVEck!E11, eine politische Ilebersichh welche das Wiffensiverte aiif dem Gebiete aller Länder
entholt/ Jusfllhrllche lokale und provinzielle Nachrichten sowie als Cjratisbeilage zu beiden Ausgaben das
»Jlluftrierte UnterhaltnngsblattC

Das sorgfältig gewählte Feuilleton bringt nur Erzählungen und Novellen aus der Feder der beliebtesten Autoren
Jnferate finden in dem »Namslaiier Stadtblatt« zweckentfprechendc Verbreitung und haben foniit

_ Durch den niedriggestellten Preis von nur 1 Mk., mit Abtrag 1,15 Mk., durch die Post bezogen 1,18 Mk.,
ist es Jedermann ernioglicht, auf das »Nanislaiier Stadtblatt« zu abonnieren.

»· estellmigen auf das ,,Nanislauer Stadtblatt« werden von allen Kaiserliclsen Postanstalteiy von der
Expeditioiu Andreas-Kirchstrafze 18, und von Frau Munimert entgegengenommen, sowie in Reichthal in unserem

NR Gleichzeitig gestattet sich die unterzeichnete Expeditioii die geehrten Abounenten darauf ausnierksaiii zu machen,
das; das bis zum 25. jedes letzten Quartalsiiionot nicht gekündigte Abonnenieiit feine Gtiltigkeit weiter behält.

Hochachtuiigsvoll
Die Expedition des ,,Jium8tnner 6111010010125.�

Entweder Kathreiners Malztaffee
oder gar keinen! Ich lasse mich
iiicht täuschen! Ich kenne den echten
Fiathreiiiers Nlalzkaffee nicht nur
am geschlossenen Patet mit hineinp-
Biliy sondern auch an feinem
Wohlgeschmack und wiirzigen

Aroma.

üortotseibekickii der kaiulmirtsckiosistinninier für: die ilroninz Seil-isten.

Am 7. Oktober 1913 Irr-tun s Jtkgnitz ! Gijrtitz s Sogar txtenklntqs stellte lsletmits

1. Eszkartoffeln sRoteDbfch . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. � ��� �-� . ��� �-�Tlndere Los: Seorten . . · . . . . . . . . . . . . . .. i1«40-50 � � � ,1,80-1,90i 1M! � �� �- �
Magnum bonum  Bruce, Uv to date! .. 1,60 1 0/1�80 1,9 2,00 1,70 �- -�� � �-
Weiße runde  Jmpeiator, Maercker usw.! 1,40/1�50 1�60/1�70 1,40 1.80�&#39;1�90 1,50/1�60 l�60/1�70 1,70�Grüne Kaiserkrone . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. �� i� � � � � � � � � � -
lla, Rosen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . «. � �- � -- � ��� �- � - � � � �Speisckartoffelm je nach Qualität . . . . �- �� � � � �- � � - � � -- -

2. Fntter- nnd Btemnvato
 wie ne das gab liefert! sBot; DaberschSe . . . .  . . . . . . . . . . . . .. Ame-So �- �� � � �� -� lxwljo � -n ere rote orten tt . . . . . . . . . . , � � � , , �- �Futtertartoffeln ...... ..e.t ......... .. 120/130 � �1100/20 � �-� �-

Per Prozent Stärkegeli wird gezahlt Pfg. 6 �� � - s� 6�/a-7 � � - -- «·

Rasieren «:1101/17ä eine Wohltat.
d se « g? ins-f» gehst! of»«. . s. « i: «nichifcttenoe -s«.z·,«,sz»z,zzx»,"»,xsk«»sz.k »

Heutciskkrne  ·«
Dazu Kombella-Seife 50 Pfg. er�
liältlicli bei Oscar &#39;l�i0tze Germatlia-Drogerie.

Marktpreisc,
festgestellt von der Zilartilnotierunetc-Kommission

für getreue.
Breslam den 10. Oktober 1913. Für 100 Kilogu

1. Weizen  gute Qualität der letzten Ernte! 1E!,4 !��19,c30
2. Roggen Desgl. 15,90 �16,10z. Hafer Desgl· 15,4 !-�-15,�04. a! * Braugerste Desgl� 1ö�01!�11;,00

b! Mahl- u. Futtergerfte letzter Ernte 14,-20�14,5t!P!Biktoriaerbseii  gute Qual. letzter Ernte «Z:3,50�24,0t:
Kocherbseii desgl 21,00�21,50- Futtererbseii der letzten Ernte . . - 17,00 ��17�b0* Die Preise für feine und feinste Qualität sind

hierbei nicht berücksichtigt
Winterraps feine 26,5C, niitl. 2 ;,0 !, gr. Ware 25,5i!

Hei! P. 100 kg 5,60 bis 6,4 ! Mk»
Langfiroh o. 100 kg 4,5o bis 5,00 M.
Preßsiroh p. 100 kg 2,00 bis 2,40 M.

limiliifiov Bericht
�es ihre-stauen 8ifiiacfiknieli-lisiariiies.

HaupMarkt am 8. Oktober 1913.
Der Anftrieb betrug: 964 Rinden 2463 Schweine

840 Kälber, 90 Schafe. Ueberftaud vom vorigen Marktewaren: 11 Rinden � Schweinh � Kalb, 55 Schafe
Es wurden gezahlt für 50 kg:

. Rinde r.
A. Ochsem ·

Vollfleischige, ausgemästete hochstenSihlachtwerts die noch nicht gezogenhaben  ungejocht! . . . . . . . . . . . . . . . ·.
Vollfleischige, ausgemäftete im Alter von4 bis 7 Jahren . . . . . . . . . . ..
Junge fleischige, nicht ausgemäftete undältere ausgeiuii . . . . . . . . . .  . ..

äßig genährt; junge, gut geniihr ältere. u en.
Vollfleischige, ausgewachsene höchsienSchlachtwerts . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Vollfleifchige jüngere . . . . . . . . . . . . . . ..
Niäßig genährte junge, gut genäir. ältereC. Kalben und e
Vollfleischigm aus-gemästete K a l b e nhöchfien Schlachtwerts . . . . . . . . . . . ..
Voäfclhelifch., ausgemsiistete Kühe höchsten
Ältere! ausgemästete Kühe und wenig

-1
»;

Sei« entl-saftig-lit-gemir�t &#39;
»« gsunckit 

.16

47��5 ! 82�88
41��44 75��80
Bis-Bd« 72 �76
bis 35 bis 78

is -�51 83�-88
43�4 z 78�s4

41 82

45 �-48 79 �84
42- �46 7d��85

gut entwickelte jüngere Kühe U.Kalbeii 36��4·" 72 �00Niäßlg genährte Kühe und Kalben  28 31 62 ex!
Gering genährte Kühe und Kalben  bis 28 bis 58
D. Gering geuährtes Jungvieh  Frefser! � �

2. K a i b e
Doppelleuder feinsier Mast . . . . . . . . ..
Minste Masilälber  a. Norddeufchlauw � �ittlere Mastk und beste Saugkiilber 6 !���5 103--112.
Geringere Mast- und gute Saugkälber 53�55 95-98Gcringe Sgkågkälbeäj 4��5t! 512--100

A. StallmastschafcuNknstiäininer und jüngere Mafihamiiiel 47�50 114--100
Lltiere Mafthan1mel, geringere Maftläiikmer und gut genährte junge Schafe 41��45 89-98
MFåsJzig genährte Hamniel und Schafe«z . . . . . . . . . . . . . . . . . . · « · «

B. WeidemaftfchafesMaftläinnier . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . .. � �
Geringere Lämmer und· Schafe . . . . . .. � �-

4. S ch w eine.
Vollsleifchige über 120 bis 150 kg

bendgetvicht

3t!��33 i30-�6t3

�40 
 bis-ist! 73��75

. Fu; -58 72�74

.5-1. �57 70-74
· Wichl 52 -54 litt �-72
Bauen und gefchnittene Eber . . . . . . .. 51--�54 66�70
esettfchiveiiie über 150 kg Lebendgewichi«-60�62-73�74;

Geschäftsgaug: NäiiiteliiiäßigpAus-fuhr nach: inder Schweine Kälber SchafeOberfchlesien...  32.·!» 3434 di! �-Mictek u. Niederfchlef b W �- 2
Sachfe . . . . . . . . . . ·. 19 5 --Wesideuifchland  3 �� � �
Verkauf: nach Berlin �- �- -� -
Unverkauft nach ande-ren lä n . . . . .. -�� � �- �Ueberstand verbleiben. 10 � � 26

Von den Schweinen wurden verkauft zu » »66 M. 10 Siiick 57 M. 401 Sick 48 M. 5 Otuck65 - 11 - 56 - «53 - � - �- -
64 - 29 = 55 - 255 I � - F -
63 = 27 = 54 - 214 - � - � -
62 - �J5 - 53 · 66 s �- - �-� =
61 - 101 = 52 - 43 s �- - �- -
ÜO = 20l - 51 - 4 « ·« B «� -
59 - 151 - 50 · 25 - � - � -
58 - 456 - 49 · 2 - �- O � «

Ulgiikkllll u. Glgaretten
in grosser Lliiswahl empfiehlt zu billigen stirciseii

Heinrich Freyer.



Italien.
Die Jtaliener sind neuerdings erfolgreich in

ihren militärischen Operationen zur Bekämpfung
der aufständifchen Beduinenstämme in der Ehre-
naika. Laut einer Meldi ng der offiziösen ,,Agencia
Stefani« eroberte General Vinai am 6. Oktober
die feindlichen Lager bei Buscemah wohin die
am 26. und 27. September bei Talcaza und
Sidirafa geschlagenen Rebellen geflüchtet waren,
und zerstörte damit das lebte der feindlichen
Hauptlager in der Ehrenaica Die Verluste der
Jtaliener waren sehr gering, die Beute war
groß. Die Regierung ließ den Gouverneur der
Ehrenaika, Briceola, zu diesem Erfolge beglück-
wünschem Der günstige Ausgang der lebten
Operation gestattet, mit dem Rücktransport der
Truppen in die Heimat zu beginnen.

England.
London, 8. Oktober. Der hiesige deutsche

Osfiziersklub gab gestern ein Diner zu Ehren
des aus dem Amte scheidenden Oberbürger-
meisters von London. Legationsrat v. Schubert
brachte Trinksprüche auf König Georg und
Kaiser Wilhelm aus. Der Oberbürgermeistey
dessen warme Worte mit lebhafter Begeisieriing
ausgenommen wurden, sprach über die Beziehungen
der beiden Nationen und betonte, die Handels-
rivalität, die zwischen ihnen bestände, käme beiden
zugute und gäbe keinen Grund zu ernstlichen
Mißverständnissen.

Balkaiihalbiiiseh
Die griechisch-türkifchen Verständiguiigsvev

handlungen in Athen sind noch nicht abgebrochen
worden. Die türkischen Delegierten überreichten
am Dienstag dem griechischen Minister des
Aeußeren,Panas, neue Gegenvorschläge der Pforte.
Ueber ihre Aufnahme seitens der griechischen
Regierung wird noch nichts gemeldet. Nach
einer Athener Meldung weichen die neuen türki-
schen Vorschläge nicht unwesentlich ab von den
seinerzeit mit dem früheren türkischen Bevoll-
mächtigten Reschid Bei erzielten Ergebnissen.
Man will hieraus auf neue Verschleppungsab-
sichten der Pforte schließen, doch scheint die
griechische Regierung diesmal entschlossen zu sein,
angesichts der fortgesetzten Kriegsrüstungen der
Türkei und mit Rücksicht auf die Stimmung
in der Armee, die des unerträglichen Schwebe-
zuftandes müde ist, entscheidend vorzugehen und
bei den ersten Anzeichen von türkifcher Verschleps
pungstaktik eine bestimmte Frist für die Erledi-
gung der schwebenden Fragen zu stellen, um der
nervösen Ungewißheit ein Ende zu machen.

Der Piinz Wilhelm zu Wied, der neuerdings
als ernstlicher Kandidat für den albanischen
Thron gilt, ist auf der Reise nach Bukarest in
Wien eingetroffen.

Belgrad, 7.0ktober. Nach einem eig. Drahtb.
der »Post« verlautet hier, daß der allbekannte
Albanierführer Jssa Boljetinatz in die Gefangen-
schaft serbischer Soldaten geraten ist. Der Al-
banier soll schwerverletzt sein. Die Regierung
dürfte, wie man hier annimmt, seine zahlreichen
Güter in Serbien und an der albanifchen Grenze
auf albanischem Gebiet einziehen.

Votum, 9. Oktober. Eine dem Ackerbaisp
minisier Hassan Beh nahestehende Seite teilt mit,
daß, wie die ,,Schlef. Ztg.« berichtet, die von
ferbischcr Seite gegebenen Darstelluiigen, denen
zufolge die Aufstandsbewegung der Jnitiative
Hassan Behs zuzuschreiben sei, den Tatsachen
widersprechen. Die Ausstände, welche lokalen
Charakter hätten, seien durch die unmenschliche
Behandlung der Albaner seitens der Serben ver-
ursacht worden, und da auch gegenwärtig die
Serben im Kossowogebiete Grausamkeiten ver-
üben, befürchte Hassan Beh die Möglichkeit neuer
lokaler Aufständr.

Salonili, 9. Oktober. Die Vorbereitungen
zur neuen Einteilung der griechischen Armee
schreiten rasch fort. Die Armee wird im Kriegs-
fall 450000 bis 500000 Mann zählen und
eingeteilt werden in sechs Armeekorps oder 18
Divisionen, in Friedenszeiten in 54 Regimenter.
Jede Division erhält drei Batterien Gebirgs-
artillerie. Die dem direkten Kommando des
Generalissimus unterstehende Feldartillerie besteht
aus zwölf Regimentern zu sechs Batterien.

Griechenland und die Türkei.
Rom, 8. Oktober. Aus Saloniki wird be-

richtet, die Lage sei infolge der wachsenden
Spannung zwischen Griechenland und der Türkei
unerträglich. Man fühle, daß ernste Ereignisse
herannahen und möchte sie fast herbeiwünschem
da die Griechen die Sympathie der Christen und
Juden Salonikis vollständig verloren hätten.

Konstautinopeh 7. Oktober. Die Zeitung
»Terdjumani Hakitat« schreibt: Solange die
mazedonische Frage und die albanesifche Frage
ungelöst sind, kann der Friede zwischen der
Türkei und Griechenland nicht wiederhergestellt
werden. Da die Türkei an der Friedenskonferenz
nicht teilgenommen hat, ist sie auch nicht an ihre
Entscheidungen gebunden. Das Blatt erklärt,
daß Griechenland, da die Londoner Entscheidun-
gen ihren Wert verloren hätten, sich für die
Lösung der Jnselfrage auf die eigene Kraft ver-
lassen müsse. Jn der gestrigen vorbereitenden
Sitziing der türkischchulgarisihen Handelsvertrags-
kommission wurde die erste geschäftliche Sihung
auf den 20. Oktober festgesehr.

Konstautinopeh 8. Oktober. Das Pressebüro
veröffentlicht «, eine Aufforderung I? des Militär-
gouverneurs von Konstantinopel, wodurch die
Offiziere des neunten Armeekorps in Thrazien
ersucht werden, sofort auf ihre Posten zurück-
zukehrein

Provinzielles
Breslau, 10. Oktober. Folgen einer Deskaii-

datiou. Eine nicht alltägliche Geschichte aus dem
Leben eines Bankbeamten hat sich in Breslau
abgespielt. Ein junger Mann, Sohn eines hö-
heren Ossiziers, bekleidete in einem größeren
Breslauer Bankhaufe eine Vertrauensstelluiig
Bei einer unvermutet vorgenommenen Kassenrevi-
sion stellte sich bei ihm ein Fehlbetrag von 2000
Mark heraus, welchen der junge Mann damit

ablieferungen gemacht habe. Eine nochmalige
Revision ließ es zweifelhaft erscheinen, wem ein
Vorwurf beizumessen sei. Der Bankinhaber gab
sich schließlich mit der ehrenwörtlichen Erklärung
des Vaters des jungen Mannes zufrieden, daß
nach dessen fester Ueberzeugung sein Sohn an
dem Fehlbetrag unschuldig sei, und alle Beteilig-
ten verpflichteten sich, nichts über dieses Vorkomm-
nis in die Oesfentlichkeit gelangen zii lassen.
Geraume Zeit war nach diesem Vorfalle vergangen.
Der junge Mann war inzwischen mit einem Mäd-
chen, mit dem er ein Liebesverhältnis unterhielt,
in Differenzen geraten. Der Bruder des Mädchens,
der von der Unterschlagung Kenntnis erhalten
hatte, erstattete daraufhin, um seine Schwester zu
rächen, Strafanzeige, auf die hin der Bankbeamte
eines Morgens aus dem Bett heraus in Haft
genommen wurde. Jn der gerichtlichen Verhand-
lung, in der der damalige Kassenrevifor als
Sachverständiger fungierte, kam das Gericht zur
Ueberzeuguiig von der Schuld es Angeklagten,
verurteilte ihn aber mit Rücksicht auf die ganzen
Begleitumstände nur zu einer äußerst milden
Strafe. Auf Grund von guten Zeugnissen und
hoher Protektion gelang es dem veriirteilten Bank-
heamten trotz seiner erlittenen Strafe später sehr
gute Stellungen in ersten Vankhäusern zu finden.
Zuletzt erhielt er auf die Empfehlung des schon
erwähnten Revisors, der in seiner Stellung als
Bankprokurist sich großen Ansehens erfreut, eine
Vertrauensstellung in einem recht bedeutenden
Berliner Bankinstitut. Vor einiger Zeit defrau-
dierte nun der junge Mann 70000 Mark und
wurde damit flüchtig. Auf der Flucht ereilte ihn
der Tod. Das geschädigte Bankinstitut wandte
sich nun an den Breslauer Auskunftserteiler, den
es für die Veruntreuung schadenersatzpflichtig
machte. Da die Jurisprudenz in dieser« Sache
zweifelhaft ist und die Berliner Bank unbedingt
den Klageweg verfolgen wollte, verstand sich der
Breslauer Prokurist, trotzdem er die Frage der
Redlichkeit in seiner Empfehlung offen gelassen
hatte, im Vergleichungswege zu einer Entschädi-
gung von 6000 Mark.

Breslau, 6. Oktober. Von eiiier Löwin au-
gegriffen. wem im Raubtierhause des Breslauer
Zoologifchen Gartens beschäftigten Hilsswärter
Stehlik wurde, als er durch das Gitter eine als
gutmütig und furchtsam geltende Löwin streichelte,
durch einen Prankenhieb ein Arm zeifl.ischt. Ein
Augenzeuge des Vorfalles stieß mittels einer Ei-
fenstange die Löwin fort und befreite dadurch den
Verletztem welcher in die Universitätsklinik über-
geführt wurde.

-gh- Leobschiih, 8. Oktober. Zu den ältesten
Lehranstalten hiesiger Stadt gehören auch die An-
stalteii der armen Schulschwestern d. N. D., um:
fassend einen Kindctgatteii für Mädchen und
Knaben im noch iiicht schulpflichtigen Alter, ein
staatlich anerkanntes Lyceutth nach der Neuord-
nuug vom 18. August 1808, eine bunshaltungs:
schuie für nicht inehrschnlpflichtige Mädchen, Ge-
legenheit zu verschiedcnein Privatunterricht und ein
Pensionat für Mädchen. Die Anstalten sind in
zwei Häuserii untergebracht, die nur durch eine
Straße von einander getreiitit sind, und zujedeni
derselben gehört ein umfangreicher, wohlgepflegter
Obst- unh Geiiiüsegarten.�Der Unterricht ent-
spricht voll und ganz den behördlichen Bestimmun-
gen, und reichhaltige Lehriiiittelsaiuiiiluiigeii er-
leichterii die Erreichung der vorgesteckten Klassen-
ziele. Die beiden Gebäude sind in den legten
Monaten mit zwei zeitgeiniiszen Anlagen versehen
worden: einer zentralen Watmwassecheiziiiig und
einer elektrischen Lichtanlage, erstere von der Firma
Körting�-Hanuover, letztere von Herrn Jngenieiir
Sosnitza�Naiiislau durchweg sachgemäß und
äußerst akkurat hergestellt. JnelektrischeuiLichte
strahlt auch die einem Schinucklästchen gleichende,
räuiiilich erheblich erweiterte und stilvoll restau-
rierte Klosterkapelle, und ist vor allem die Deko-
rationsbeleuchtung des Aitars entziickcnd Das
Ganze verfehlt nicht, auf die Besucher einen tiefen,
überwältigenden Eindruck zu inachen und sie·zut
größten Andacht zu stiininen. Die ehrw. Schwestern
sind überaus glücklich, nunmehr ein so herrliches
Kirchleiii zu besitzen� Allerdings ruht auf den
Schultern der ehrw. Frau Oberin iioch eine große
Last, da die Kosten für die beiden Anlagen noch
bei weitem nichtgedeckt sind. Uni die Bestreitung
der Kosten für die elektrische Lichtanlage zu be-
schleunigen und zu erleichUkU- hat ein Wohls««
des Klosters von beiden Gebäuden, verschiedenen

erklärte, daß der Kassenbote ihm unkorrekte Var: g«

Jniieuräuiiien und einigen idyllifchen Gartenau-
lageii Photographien aufgenommen und sie zu
einem kunstvoll ausgeführten Albuiii zusammen-
stelleii lassen. � Zahlrciche dankbare Elterii und
Schüleriiineii sind bereits im Besitz des Albuins
und haben iiber deuEnipfang desselben durch zum
Teil recht ansehnliche Geldsuinnieii quittiert. �
Möchten dem Kloster der armen Schulschwesteru
hiesiger Stadt, die landschaftlich schön gelegen ist
und sich recht gesunder Luft erfreut, recht viele
neue Wohltäten aber auch zahlreiche neue Schiiler-
innen und Pensionäriiiiieii zugeführt werden!

Bciitheii OS., 9. Oktober. Auf der Bahn-
hofstraße wurde gestern nachmittag der Lokomo-
tivführer Wilhelm Haiu von einem Automobtl
des Geiieraldirektors Dr. Stephan von den
Sgafsgotschsschen Werken überfahren und sofort�tet.
_ Rünigshiitte, 10. Oktober. Tragisches Ende

eines Hochzeitsschmauses Der Fahrmeister
Koslowski von hier war gestern mit seinen
Freunden bei der Hochzeitsfeier feiner Schwester.
Als das Bier ausging, erboten sich einige, eine
Vierteltonne aus dem benachbarten Gasthause
herüberzuholem Da das Bierfaß aber schwer
war, wurde es auf eine Malerleiter gehoben.
Koslowski feste sich auf das Vierfaß, während
seine Freunde die Leiter, um das Bierfaß mit
Koslowski zu tragen, auf die Schultern legten.
Kaum waren sie einige Schritte gegangen, als
plötzlich Koslowski herunter�el. wabei wurde
er so schwer verletzt, daß er gestern starb. Er
ist 25 Jahrejalt und unverheiratet.

Schweidiiitx 9. Oktober. Bei einem Bahn-
übergaiige zwischen Bunzelwitz und Köuigszelt
ereignete sich heute früh gegen 5 Uhr ein schwerer
Unglücksfall. Ein das Bahngleis über-fahrender
Milchwagen des Dominiums Neudorf wurde von
einer heranbrausenden Lokomotive erfaßt, wobei
der 18 Jahre alte Kutscher Karl Hein getötet
wurde. Die Pferde rissen sich bei dem Anfahren
der Lokoniotive an den Wagen von diesem los
und liefen unverletzt davon. Die auf dem
Hinterteil des Wagens sitzende 70 Jahre alte
Milchfrau Heidenretch siel herunter und wurde
durch einige nachstiirzende Milchkannen leicht
verletzt.

Königszely 10. Oktober. Schweres Eisen-
bahnuntgliiel. Auf der Eisenbahnstrecke zwischen
Königszelt und Bunzelwitz ist am Donnerstag
morgen zwischen 6 unh 7 Uhr das Milchfuhr-
wert des Dominiums Derich in Neudorf von
einer Güterzuglokomotive überfahren worden.
Dem furchtbaren Zusammenstoß ist der Lenker
des Milchfuhrwerks, ein junger Fuhrmann, zum
Opfer gefallen; er ist sofort getötet worden. Die
Schranke soll nicht geschlossen gewesen sein.

V e r n: i f ch t e d. »
Berlin, 8. Oktober. Wegen großer Verluste

der Jnnungs-Spar- und Darlehnskasse, Stadt-
teil Rosenthaler Vorstadt, E. V. m. b. H.,
beging heute vormittag der Direktor der Kasse
Selbstmord. Wie weit der zweite Direktor an
dem Verluste der Kasse beteiligt ist und wie
groß die Verluste sind, bedarf noch der Auf-
klärung. 
Bremerhaveiy 8. Oktober. Der Dampfer
,,Juno« hat die Leiche des Obersignalmaats
Eahilke, der bei der Katastrophe des Mariae-
luftfchiffes ,,L. 1" ums Leben gekommen ist,
aufgesischt. Die Pirsönlichkeit konnte nur durch
den auf das Hemd ausgenähten Namen festgestellt
werden. Die Leiche wurde au der Unfallstelle
bei Helgoland nach Seemannsart bestattet.
Ferner fischte eiii Dampser eine kleine Ledertasche
und eine Marinemützex gezeichnet Adam, auf.
Dem Bande nach gehörte ihr Befitzer ebenfalls
zu der Besatzung des zerstörten ,,L. 1.«

Krotoschiiy 10. Oktober. Schwerer Wagen-
iiiifall. Der Ansiedler Rebinger in Buchwald wollte
mit seiner Frau, deren Mutter und seinem Sohne
zur Kirche fahren und spannte vor den Verdeck-
wagen fein junges Pferd. Schon nach kurzer
Zeit ging das Pferd durch und warf das Gefährt
um. Rebinger und fein Sohn, die vorn saßen,
wurden auf die Straße geschleudert, doch erlitten
sie nur geringe Verletzungen. Die beiden Frauen
erlitten schwere Schnittwunden und erhebliche
Ouetschungen sowie innere Verletzungen.

wei Häuser in die Lust gesprengt Das
nialerisch an der Altmühl gelegene Städtchen
Riedenburg in der Oberpfalz ist in der legten
Nacht durch eine furchtbare Explosion aus dem
Schlaf geweckt worden. Die Bewohner sahen
eine Feuersäule zum Himmel steigen und bald
darauf stellte M! heraus, daß das Haus des
Privatiers Anton Wimmer und das hinter diesem
liegende Haus des Schmiedemeisters Wirth in
die Luft geflogen waren. Wie durch ein Wun-
der sind die Wirthschen Eheleute mit ihren sechs
Kindern aus furchtbarer Lebensgefahr nur mit
geringfügigen Verletzungen davongekommen, die
sie sich auf der Flucht aus dem brennenden
Hause zugezogen haben. Es wird angenommen,
daß der spurlos verschwundene, 73jährige, ledige
Privatier Anton Wimmer, ein Sonderiing, der
vor 40 Jahren von Schwaden bei Regensburgz
nach Riedenburg gezogen ist, und mit feinem�
Nachbar, dem Schmiedemeister Wirth, wegen!
verweigerten Hausverkaufs seit langem verseindeti
war, die Untat begangen hat.

Magdeburg, 7. Oktober. Ein Mord im
Auto? Der Tod der Kellnerin Zugbaum bei
dem gemeldeten Automobilunsall bei Westerhüsen
beschäftigt fortgesetzt die hiesige Polizeibehörde.
Es wurde festgestellt, daß die beiden männlichen
Jnsassen, der Vesitzer des Autos, ein Kaufmann
Döring aus Magdeburg, und der Ehauffeur
Wolf, ganz unverletzt geblieben sind und das
Auto wahrscheinlich schon vor dessen Anprall an
einen Baum verlassen haben. Es wird ver-
mutet, daß die Kellneriu fchon tot im Automo-
btl lag, als es gegen den Baum fuhr. Man
nimmt an, daß sie auf der Fahrt von ihren
Begleitern erdrosselt worden ist und daß der
Besitzer des Autos und sein Ehausfeur das
Automobtl mit der Leiche gegen einen Baum
fahren und in heu 2 Meter tiefen Straßengraben
stürzen ließen, um den Anschein eines Unglücks
zu erwecken.

Schildoiiy 9. Oktober. Die Berliuerin Fräu-
lein Neumann fuhr in eineni Automobtl zweier
in einem Gasthause eingekehrter Berliner mit.
Der Wagen stieß gegen einen Steinhaufen, die
Dame stürzte heraus und starb aus dem Wege
nach dem Krankenhausr. Die beiden anderen
Jnsassen blieben unoerleßt.

�� Ueber eine ungewöhnliche Dreistigkeit be-
richtet die ,,Schles. Ztg.«: Ein greiles Schlag«
licht auf die vaterlaiidslose Gesinnung der Sozial-
demokratie wirft ein Vorfall in Kaisetslaliteriy
das den bedenklichen Ruhm einer sozialdemokra-
tifcheii Stadtratsmehrheit genießt. Jn der legten
Stadtratssitzung wurde auch eine Eingabe der
Kriegevitameradschast um eine Beihilfe zu ihrer
Jahrhuudertseier am 18. und 19. Oktober ver-
handelt. Jn der Debatte über diesen Antrag,
dessen Ablehnung die sozialdemokratische Aus-
schußmehrheit beantragte und schließlich auch er-
reichte, trat neben mehreren Stadträten der
Minderheit auch Oberbürgermeister Hofrat Dr.
Kiifner warm für die Bewilligung der Beihilfe
ein. Als er dabei hervorhob, daß gerade die
Pfälzer besondere Veranlassung hätten, die Jahr-
hundertfeier der Befreiungskriege zu begehen, die
sie endlich wieder aus der französischen Herrschaft
befreit und zum deutschen Stamm zurückgeführt
hätten, machte, dem Berichte der »Pfälzischen
Presse« zufolge, der sozialdemokratische Stadtrat
stleuient den Zwischenrufx ,,Oi1 wir bei Deutsch-
land besser gefahren sind als bei Frankreich, das
ist die Frage!« Der Versammlung bemächtigte
sich bei dieser öffentlich ausgesprochenen Bekun-
dung vaterlandslofer Gesinnung eines deutschen
Gemeindevertreters begreifliche Erregung, in der
die scharfe Erwiderung des Oberbürgermeisters
zum Teil unterging. Ein zweiter sozialdemo-
kratischer Gemeindevertreter, der Reichstags-
abgeordnete Hoffmann, suchte dann allerdings
den üblen Eindruck der Bemerkung seines ,,Ge-
nossen« dadurch etwas abzufchwächem daß er
betonte, die Sozialdemokraten hätten grundsätzlich
gegen die Feier der Befreiung vom französischen
Joche nichts einzuwenden, nur die Art der Feiern
gefiele ihnen nicht. � Jedenfalls, bemerkt die
»Schles. Ztg.«, hat der Zwischenruf des Herrn
Klement, der übrigens auch Mitglied des bahes
rischen Landtages ist, wieder einmal gezeigt,
wessen man sich von der ,,deutschen« Sozial-
demokratie zu versehen hat. Man könnte nur
wünschen, daß alle, die so denken wie Herr
Klement, dorthin gingen, wo sie ,,besser fahren«
als in Deutschland. Das Vaterland würde
nichts verlieren, nur gewinnen.

� Wie der ,,Jnf.« mitgeteilt wird, haben
die letzten Erhebungen ergeben, daß in Deutsch-
laud rund 12 000 Analphabethen leben. Es sind
also nur noch rund 0,02 Prozent Analphabeten
vorhanden. Diese befinden sich in den Gegenden,
in denen viele Ausländer, besonders Russen, zu-
gezogen sind. Man kann annehmen, daß kein
einziger Deutscher mehr als Analphabet bezeichnet
werden kann. Zum Vergleich diene die Tatsache,
daß selbst Frankreich noch 4,6 Prozent und Oester-
reich 3,4 Prozent Analphabeten aufzuweis en haben.
Deutschland marschiert also an der Spitze der Welt.

�� »Was uiusz ein junges Mädchen vor der
Ehe treffen?� Nicht falsch spekuliert hatte ein
Buchhändler in München, der ein Jnserat in
einer großen Anzahl von Tageszeitungen erließ,
das folgenden Wortlaut hatte: »Was muß ein
junges Mädchen vor der Ehe wiffen? Ausführ-
liches Werk gegen Nachnahme von 2,40 nur."
Einem so verlockenden Angebot konnten natürlich
zahlreiche ebenso wissensdurstige wie heiratslustige
junge Mädchen nicht widerstehen und der findige
Buchhändler erhielt über 25 000  ?! Bestellungem
Was die Bestellerinnen aber nicht erwartet hat-
ten aber war �- ein Kochbuch, das ihnen nun
unter Ncichnahme von 2,40 M. zuging. Aber
wie so oft ist Undank der Welt Lohn. Der
Buchhändley der sich darum verdient gemacht
hatte, daß sich die heiratslustigen Mädchen in
der wichtigsten Hausfrauenkuiist  die Liebe des
Mannes geht ja bekanntlich durch den Magen!
unterrichten konnten, wurde er von einigen bösen
Konkurrenten auf Unterlassung dieser Anzeige
verklagt. Jiiteressant ist nun, daß der Buch-
händler in dem noch nicht beendeten Prozeß stolz
erklären konnte, daß auch nicht eine einzige
Beitellerin reklamiert hätte. Na alsoi



denen meistens dem Wunsche eines dauernden
sreundschaftlichen Einvernehmens zwischen Frank-
reich und Spanien Ausdruck verliehen wird.

Poincare in Spanien.
Niadrid, 7. Oktober. Der König und die

Königin gaben heut abend zu Ehren des Präsi-
denten Poircaiiä im großen Saale des Palastes
ein Galadiner, an dem etwa 500 Personen teil-
nahmen. Während des Galadiners brachte

König Alfons
in französischer Sprache folgenden Trinkspruch aus:

Herr Präsident! Jch bin glücklich, Jhnen
meine volle Freude bezeugen zu können, die
ich bei dieser Gelegenheit empfinde, wo ich
die Ehre habe, Jhnen bewegt meine Dank-
barkeit ausdrücken zu köiinen, mit der ich an
meine Aufenthalte in Frankreich zurückdenke
Jch bitte Sie, in dem begeisierten Empfang,
den die Stadt Madrid Ihnen bereitet hat,
eine beredte aufrichtige Kundgebung der
Shciipathieri des spanischen Volkes für Sie
und Jhr Vaterland zu ei«blicken. Es hat mit
Jhrer Person zu gleicher Zeit die glänzende
Vergangenheit unb bie ruhmvolle Gegenwart
der benachbarten und befreundeten Nation
begrüßt. Jn der Stunde, wo Frankreich und
Spanien sich zur Erfülluiig einer gemeinsamen
Aufgabe der Zivilisation jenseits der Meerenge
anfchicken, finden Sie, daß die Uebereinstim-
muiig der Geister und Herzen bereits geschaf-
fen ist nnd die edleii Anstrengungen die Kräfte
beider Völker in Einklang bringen wollen.
Sie sind ebenso der Begeisteriing der Herzeii
zu danken, wie sie eine Wirkung der unwei-
gerlichen Forderung der Logik sind, die dazu
führt, die Eiiimütigkeit jener Jnteressen in
fruchtbarer Zusammenarbeit zu sichern. Die
Erinnerung Jhres Besuches wird in meinem
Gedächtnis rricht erlöfchen, denn ich erblicke
darin ein kostbares Unterpfand für eine Zukunft
der Jntimität der guten, immer herzlicher
werdenden Eriterite zwischen Spanien und
Frankreich, an das ich hier den Gruß der
Freundschaft und tiefen Bewunderung richte.
Sah heiße Sie willkommen, erhebe zu Jhrer
Ehre mein Glas und trinke auf die Wohlfahrt
Frankreichs.
Dee Musik spielte die Marseillaise.

Präsident Poincare antwortete:
Sire! Jch bin tief gerührt über den

Empfang, den Eure Majestät mir heut bereitet
hat und über die warme Sympathie, die das
edle spanische Volk dem Vertreter Frankreichs
bezeugt hat. Jedesmal wenn Eure Majestät
die Güte gehabt hat, in mein Land zu kom-
men, besonders in diesen legten Monaten, wo
Sie die Liebenswürdigkeit gehabtt haben, mich
in Paris zu besuchen, haben meine Landsleute
Jhnen durch ihre einmütigen Huldigungen die
Lebhaftigkeit der Gefühle gezeigt, die Jhre
Gnade, Jhr Mut und Jhre ritterliche Lepor-
lität hervorgerufen haben. Sie erkannten in
Eurer Mafestät den Freund und Voll Genug-
tuung, daß durch den jüngsten Vertrag alle
Gründe zu einem Mißverständnis zwischen
beiden Nationen entfernt sind, beeilten sie sich,
die große Bewunderung zu beweisen, die sie
für das tapfere ruhmretche Spanien hegen
und ihren sehr nachdrücklichcn Willen kundzu-
geben, zwischen Spanien und Frankreich das
Band traditioneller Freundschaft enger zu
knüpfen. Die Bevölkerung Spaniens beweist
mir ihrerseits durch bewegendeKundgebungen,
daß sie von dem gleichen Zug des Herzens
und von der beherrfchendeii Macht gemein-
samen Jnteresses fortgerissen wird. Der klare
Blick der öffentlichen Meinung hat die Auf-
gabe unseren Regierungen leicht gemacht. Alles
gestattet uns jetzt, einer Zukunft, einer guten
Entente und Jntimität entgegenzusehen, von
der Eure Majestät spricht: Unsere ererbte
Verwandtschaft und die Gleichheit unserer
Zivilisation und Kultur, wie sie in unseren
schönen Sprachen des lateinifchen Stammes
zutage tritt, die Solidarität unserer afrikani-
fchen Unternehmungen, die Notwendigkeit, unsere
wirtschaftlichen Beziehungen zu entwickeln und
die gleiche Neigung für einen allgemeinen
Frieden, wird für mich eine Freude und Ehre
sein, wenn mein Besuch dazu beiträgt, den
Bund beider Völker enger und fruchtbarer zu
gestalten. Sei; erhebe mein Glas zu Ehren
Eurer Majesiäh Jhrer Majefiät der Königin,
der KönigiiiMarie Chriftine, des Prinzen von
Asturien, sowie der Königllchen Familie und
trinke auf die Wohlfahrt und Größe Spaniens.
Die Musik spielte die spanische Natlonalhhmnr.

Fortsetzung in der 2. Beilage.

L o l a l e s.
s? Nanislau, 10. Oktober.  Dein Etat der

Kreiskomuiiiiialkasse file das laiifende Rechnungs-
jahr! zufolge hatte der Kreis Namslau im Jahre
1912 an Proviiizialverwaltnngskosteiibeitriigc an
die Laiideshauptkasse von Schlesien zu zahlen:
Beitrag zu den allgeiiieinen Verwaltungskosten
22000 M., Beitrag zu den Landarinenkosten
18000 M., Beitrag zu den Kosten der durch das
Gesetz voin 11.Juli 1891 eingeführten Fürsorge
für Jdiotem Epileptischh Taubstumme und Blinde

11000 M. und für Beihilfen an Ortsarinenver-
blinde, welche zur Durchführung des angeführten
Gesetzes uiiveriiiögeiid sind, soweit der Laridariiieii-
verband nicht diese Beihilfe gesetzmäßig zu ge-
währen hat, 1000 M.

A  Allerhöchste KabinettsorderJ Wir teilten
vor einiger Zeit mit, daß Seine Majestät der
Kaiser das Protektorat über den Kiiffhiiiiserbuird
der deutschen LandeslriegersVerbliirde übernommen
habe. Die bezügliche Kabinettsorder hat folgeri-
den Wortlaut: ,,Deiii iiiit Zustiiiiiiiung der Er-
lauchten und hohen Protektoreii der Deutfchen
LandessKriegerverbäirde von dieseiii Mir kundge-
gebeneii Wuiifche gern entsprechend, will Jch das
Protektorat über den Kyffhäuserbund der Deutfchen
Landes Kriegerverbände hiermit übernehmen. Jch
vertraue, daß der Geist echter Kairieradschaft und
einuiütiger Hingabe an das große deutsche Vater-
laiid, wie er sich bisher so erfreulich bewährt und
auch in deiii jetzigen genieinsaiuen Wunsche be-
tätigt hat, allezeit ein unveräiißerliches Eigentum
der Deutschen Kriegervereinigiingeii bleiben wird.
Diesen köftlichen Schatz zu pflegen und zu hüten,
werde Jch Mir iiii Verein tritt deir Landes: und
Schuszherren der einzelnen iiii Khffhäuserbuiide
vereiiiten selbständigen Landes Kriegerverbände
besonders angelegen fein lassen.«

Q  Die Einweihung! des Krüppelheiiiis und
Kraiikenhauses der Bariuherzigeii Brüder hierselbst
wird am Mittwoch, den 15. d. Bd, durch Se.
Eiiiinenz Herrn Kardinal Dr. Kopf! erfolgen.
Das Programm lautet: Vormittags 9 Uhr:
Einweihung der Kapelle und des Hauses, hl.Messe
und Anfprache; 11&#39;/4 Uhr: Begrüßung der Gäste
und Besichtiguiig der Anstalt; 12 Uhr: Frühstück.
� Vom Konveiit find zahlreiche Einladungeii
erlassen worden.

A  Wettsahrcn.! Das diesjährige Rennen des
hiesigen Radfahrervereiiis am 28. v. M. nahm
einen interessanten Verlauf. Es fand auf der
Chausfee NainslaiHSiiiiiiielwitz�Nasfadel und
zurück statt und begann um �/23 Uhr nachiiiittags.
Ausgefahren hierbei wurde der von den Presto-
werten in Chemnitz  Vertretee am hiesigen Orte
Herr Thienel! gestiftete Wunders-einl- Die Renn-
strecke betrug 10 km. Als Erster durchfuhr sie
Herr Przybilla in 20 Minuten, als Zweiter Herr
Woittts in 20 Miit. 2 Sei. und als Dritter Herr
Titze in 20 Min.8 Sek.; bei sehr starkem Gegen-
wiiid gute Leistungen. � Bei der Versammlung
der Vereiiisiiiitglieder und deren Damen im Ver-
einslokal bei Herrn Gelde brachte der Vorsitzende
Herr Kottkc auf den Kaiser ein Hoch aus, worauf
der Elsrenvorsitzende Herr Hetnzeltnanlt den Pokal
dem Herrn Przhbilla mit entsprechenden Worten
nebst einer Medaille überreichte und darin auch
die beiden anderen Sieger je mit einer Medaille
belorierte. � Nuii folgte ein gemütliches Beisaiii-
menfein, wobei auch das Tanzbein fleißig ge-
schwungeii wurde.

=  Die Feuerarbciter-Jniiung! hielt am 6.
d. M. ihr siatutengemäßes Michaeliquartal ab, wo-
bei der Oberiueister Herr Otto Thnsa den Vorfitz
führte. Es wurde als Jnnungsiiiitglied aufge-
noiiiinenderSchnricdeirieisterHerrRobertSthlothalt 
aus Noldau. Der Vorsitzende hieß ihn als neues
Mitglied herzlich willkommen. � Außerdem wur-
den 9 Schiiiiede-, 1 Schlosser-, 1 älJiafclfinenbatier=
und 1 Kleriipiierlehrliiig, die ihre kontraktiiiäßige
Lehrzeit beendet und fäiiitlich bis auf einen Prüf-
ling das Gefelleirstück mit dein Prädikat »gut«
zensiert erhalten hatten, freigesprochen. Der
Obernieister Herr Thnfa richtete an die jungen
Leute ernste, wohliiieinende Worte und überreichte
ihnen ini Anfchluß daran ihre Papiere unter den
besteii Wüiischen. Demnächst erfolgte die Ein-
tragung ihrer Namen in die GesellenrolIe.

=  Personalien.! Herr Wirtschaftsinfpektor
Niclatts��Daiiniier wurde zum Gutsvorsteheix
Stellvertreter für den Gutsbczirk Dairiiner ver-
pflichtet, und Herr Stellenbesißer Kiksch in Fauchen-
dorf zum Geineindcvorsteher für die Gemeinde
Jaucheiidorf bereinigt. ·

§  Theater.! Das DirektorOskar Pttfchekfche
Enseiiible berührt bekanntlich auch auf feiner dies-
iiialigen Gastfpieltournee unsere Stadt. Es steht
infolge seiner vorzllglicberi Ausführungen, die nur
Novitiiten brachten, bei alleii hiesigen Theaterde-
suchern in bestem Andenken, und alle freuen sich
feines Wiedereintrefferis Das Enseinble bietet
diesmal die Operettenpossein ,,Pupttchett« von
Kraatz und Kren und,,Filriizauber«vori Bernauer
und Schanzer, beides ctstklaffige Schlatter, die
bislang nur auf den Bühnen großer Städte ziir
Ausführung gelangt und bei vollbesctztett Sälen
überall mit größtem Beifall aufgenommen wor-
den sind.  bleich ber ,,Polnifchen Wirtschaft« und
deiii ,,Autolicbchen« uiiifassen beide Stücke alles,
was der iiioderne Geschmack so gern hat. Die
allerliebsten Lieder und Liedchen derselben gefallen
sehr und sind durch gefällige Musik ärißerft an-
sprechend. Sie wurden allerorten vom Publikum
mltgefnngen. Die Ausstattiing ist von köstlichein
Reiz und die tresfliche Dekoration vereinigt sich
mit den glänzenden Kostüiiieii zu vollendeteii
Bühnenbtldern �- Wir empfehlen den Besuch der
beiden hochinteressanten Theaterabeiide aufs
wärmstr.

�- iiieferat. Am 5. Oktober hielt Herr
Direktor Ariidt von der Namslaucr Winterschule
in iDariimer einen Vortrag über das Thema: 8

»Was bringt den Landwirt in der Tierzucht
vorwärts P", in welchem er auch auf ben äußeren
Unterschied in den Formen eines Milch- oder
Masttieres, sowie eines Renn- oder Lastfperdes
hinwies. Er erinnerte daran, daß schon die
Haltung in der Jugend den bedeutendsten Ein-
fluß auf die Masifähigkeit eines Tieres hat, in
dem eine an Eiweiß reiche Nahrung in der jüng-
sten Jugend guten Fleifchanfatz und Frühreife
begünstigt, während durch Bewegung die Muskeln
geübt werden und sich besser entwickeln. Muskeln
find Fleisch. Wer also von seinen Tieren guten
Fleischansatz verlangt, der muß sie in der Jugend
ausreiehend bewegen und ihnen geeignetes an
 Eiweiß reiches Futter reichen. Kurz gesagt,
Nahrung und Uebung sind zw.-iUrsachen, welche
richtig angewendet, die Formen bewirken, welche
für den Kenner z. B. ein Masttier oder ein
Milchtier bedeuten. Natürlich muß bei einem
Milchtier die Haltung etwas anders sein, als
bei einem Masttier. Die Bewegung in der Jugend
ist zwar auch nötig  die besieriMilchtiere finden
wir ja in den Weidegegenden!, aber die Früh-
reife darf nicht so stark getrieben werden. Ein
Milchtier sieht mehr langgestreckt aus, die Wirbel-
säule muß also Zeit haben, sich zu entwickelnz
besonders müssen die Wirbelanfätze nach vorn
und hinten voll ausgewachsen sein. Dadurch
kommen die Rippen etwas weiter auseinander
zu liegeii, und es entstehen an den Seiten die
breiten Nippenzwischenräumg welche der Kenner
mit Recht für ein gutes Milchzeichen hält. Freilich
ist beim Milchtier ein dritter Einfluß noch
wichtiger als beim Masttier, nämlich das Tier
selbst und seine Veranlagung, welche man am
ersten noch aus den Eigenschaften der Vorfahren
schließen kann. Der erfahrene Landwirt wird
auch zweitens den Einfluß von Klima und Boden,
sowie die Formen beachten, welche hierdurch be-
dingt sisid und ihm andeuten, daß die Tiere auch
ein Produkt der Scholle find. Der denkende
Landwirt kann hieraus schon ersehen, wie wich-
tig der eingehende Unterricht an der Winterfchule
ist, und daß, wer feine Söhrie nicht dahin schickt,
ihnen den Erwerb von Kenntnissen erschwert,
welche fortgefchrittene Gegenden schon lange ihren
Söhnen regelmäßig durch den Besuch der Winter-
fchule bieten.

�_� Die Ausbildung der Militlirarrwärter zu
Zugflthkeklt hatte Verhandlungen zwischen dem

Eine beachtenswerte Aeußeriiiig zur Welfenfrage
Berlin, 10. Oktober. Unter der Ueberfchrift

�Bar Lösung der Welfenfrage« bringt heute der
,,Berl. Lokalanzeiger« eine auch dirrch den Druck
hervorgehobene Information. Das Blatt schreibt:
»Von einer hochsteheiiden Persönlichkeit, die über
die hannoverfchen Verhältnisse ebenso wie über
die Ansichten der preußifcheii Regierung unter-
richtet ist, erfahren wir: Vom Prinzen Ernst
August ist ein Verzicht auf die vermeintlichen
Rechte bes Welfenhauses, die von Preußen als
nicht bestehend angesehen werden, nicht gefordert,
wird auch nicht gefordert werden. Für das
Reich und für Preußen kommt es allein darauf
.an, vom Prinzen eine Garantie zu erlangen,
daß die R:chte auf Hannovey die fein Vater zu
haben glaubt, niemals geltend gemacht werden.
Diese Garantie hat der Prinz vor seiner Hoch-
zeit gegeben und neuerdings in unzweideutiger
Weise erklärt, daß er sich daran für immer
gebunden erachte. Ob der Prinz in feinem
Herzen solche Rechte zu haben glaubt oder nicht,
ist ohne praktische Bedeutung. Ansprüche, die
nicht geltend gemacht werden, sind tot. Auch
die Reichsveifassung sorgt dafür, daß Ansprüche,
die ein Bundesftaat auf ein Gebiet eines ande-
ren etwa zu haben glaubt, schlummern müssen,
und daß der Frieden des Reiches und die Har-
monie unter den Bundesstaaten dadurch nicht
gestört werden können. Dazu kommt, daß der
Prinz bei feiner Thronbesteigung die Reichs-
veifassung feierlichst anerkennen wird, die im
Artikel 6 Hannovers Zugehörigkeit zu Preußen
ausdrücklich erwähnt. Was die Welfenpartei
anlangt, so ist es für sie gleichgültig, ob Prinz
Ernst August auf vermeintliche Rechte auf Han-
nover verzichtet oder nicht. Die Welfenpartei
hat vorläufig nicht den Prinzen, sondern den
Herzog von Cnmberlaiid als Prätendenten auf

Kirchliche Nachrichten.
Am 21. Sonntag nach Trinitatis, den 12. Oktober

1913, predigen:
Vorm. 8 Uhr Pastor Fuhrmann.
Vorm. 10 Uhr astor Fuhrmann.
iliaåiiäm 4 Uhr, nterredung mit der konf. Jugend,or oh.
Nachnu 5 Uhr Pastor Nov.
Kollekte zum Bellen der lirsorge fllr entlassene

Strafgefangene und deren Fani lieu.
Montag, den 13. Oktober, abends 8 Uhr, Bibelbo

sprechuixth Paftor Melz

Post

stnnde im Herbergssaale Pastor Nov.
Freitag, den 17. Oktober, vorm. 9 Uhr, Abendmahlss

feier, Pastor Fuhrmann.

Vereiiisverfammlungeru
UhSonntag, den 12. Oktober, Jugendvereim abends

Mittwoch, den 15. Oktober, rrachiii. 5 Uhr, Bibel- d 
e

preußischen Kriegsministerium und dem Ministe-
rium der öffentlichen Arbeiten zur Folge wegen
vorgekommener unrichtiger Behandlung der
Mtlitäranwärter während der Ausbildungszeit.
Die Eisenbahndirektionen sind angewiesen worden,
dafür zu sorgen, daß keine begründeten Klagen,
mehr erhoben werden können. Die Mtlitäran-
wärter haben zwar die Pflicht, sich die gründliche
Erleriiung des praktischen Dienstes angelegen
fein zu lassen, doch haben alle in diesem Falle
in Betracht kommenden Bediensieten auf taktvolle
Behandlung der Mtlitäranwärter zu halten. Dies
ist besonders bei der dreimoiiatigen Beschäftigung
der Miliäranwärter im Rangierdienst zu beach-
ten. Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat
verfügt, daß die für den Zugbegleitungsdienst
einberufenen Mtlitäranwärter wie die vom
Kaifer-Wilhelm-Dank in Berlin herausgegebenen
Unterosfiziers Bildungs -Zeitschrift »Die Zwil-
versorgung« berichtet, für die Dauer der Aus-
bildung im Schaffnerdienst die Dienstbezeichnung
,,Aspiraiit im Zug- und Ladedienst« zu führen
haben. Dieser Erlaß dürfte zur Folge haben,
daß sich in Zukunft mehr Mtlitäranwärter der
Zugführerlaufbahm die zu der mittleren Beamten-
taufbahn zählt, zuwenden werden. Zugführer
können auch einrücken in die Stellen der Eisen-
bahnassistenten und der Zugreviforen.

*..*  Hausbriesiasteii! Um dem Publikum die
Postsachen inöglichst ohne Verzögerung aufteilen zu
können, ist die Postverwaltuiig bemüht, die Korres-
poiidenteii auf die Vorteile von Hausbriefkasten
hinzuweisen. Da, wo Hausbriefkaften angebracht
sind, ist es deiri Briefträger inöglich, ohne Aufent-
halt die Postsachen abzuliefern. Er wird dadurch
schiieller feiiie Bestellung beendet haben und die Ein-
wohiier werden eher in den Besitz ihrer Postsendung
gelangt s ein. Sobald der Briefträger an einer Woh-
nung einen Hausbriefkasten findet, steckt er die Post-
senduiig hinein, zieht die Glocke und entfernt sich
sofort wieder. Auch für deri Briefeinpfänger dürfte
es angenehmer fein, die Briefe aus dein Hausbriefs
kasteri zu entnehmen, als aus den Händen derKinder
oder des Dienstpersonals, die womöglich bemüht
sind, erst deir Inhalt, soweit er zu ersehen ist, zu er-
forschen, oder Sendungeri gar verspätet abgeben.
Hausbriefkaften follen iiiöglichst groß sein, damit
auch Zeitungen darin Aufnahme finden können.

I
Letzte iltachrichtery übermittelt vom Hirschfchen Telegraphen-Bueeau, Berlin.

den Schild erhoben. Für die Zukunft aber kann
sie auf den Prinzen nicht mehr rechnen, nachdem
er die Garantie gegeben hat, niemals auf Han-
nover Ansprüche zu erheben und keine Be-
strebungen uuterstützen zu wollen, die den Resid-
stand Preußens anfechten.

Wien, 10. Oktober. Nunmehr wird aus
Hofkreifen mitgeteilt, daß Kaiser Wilhelm von
Konopischh wo er als Gast des Erzherzogs
Franz Ferdinand an der Jagd teilnimmt, am
25. Oktober zum Besuche des Kaisers Franz
Josef in Wien eintreffen wird.

Gegen die deutschen Arbeiter irr Frankreich.
Paris, 10. Oktober. Aus Oissans wird ge-

meldet: Gestern wurde hier ein Dutzend deutscher
Arbeiter entlassen, die bei der Errichtung der
Mllitärbaracken in dem neu anzulegenden Lager
beschäftigt waren. Seit einiger Zeit führen die
Blätter eine scharfe Campagne gegen die deutschen
Arbeiter, und vor kurzem befchwerten sie sich,
daß ein deutscher Geometer bei den Vermessungss
arbeiten des neuen Militärlagers tätig war.
Der Geometer wurde sofort entlassen.

Berlin, 10. Oktober. Gestern abend flog
einem Arbeiter auf dem Bahnhof Puttlihstraße
der Hut auf die Schienen. Er und sein Freund
stiegen darauf auf die Schienen. Plötzlich
brauste der Hamburger D-Zug heran, erfaßte
die beiden und tötete sie. Es handelt sich um
bie Arbeiter Josef Lange und Karl Sperling.

Massenjustiz
Newhoch 10. Oktober. Nach Privatmelduns

gen bestätigt es sich, daß nach der Einnahme
von Torreon 175 Föderalisten hingerichtet
morden find. Den Befehl zu der Massenexekution
soll der konstitutionalistifche General Franciseo
Villa gegeben haben.

..l-
Dienstag, den 14. Oktober, nachm. 4-6 Uhr, Mis-

sionsnähvereimMittwoch, den 15. Oktober, abends 8 Uhr, Co.
Verein junger Männer.
Pasistrnåhzeikgotteidieirst d. 12. d. M. nachm. 2 Uhr

Stiutdesnrtliche Kasse-lösten.
Woche vom 4. bis 10. Oktober· er.

Es gelangten zur Anmeldung: dAufgebote E» Geburtemztersefåttin Am b. Oktober 1913 b e ver-edel.
Gasthausbefiher Selnia, Luise, Christiane xsuhrmannJahre alt. Am 6. kto
55 cihre alt. m b.
Emlsker Gräber! gib· Ydszlrlzerslnvhier� dire aii en aue· m . o er er.

Llrbeiterin Franaskcii gierig?� aktlsbaGflltsbeåikla m re anen ne. ni
7. Oktober er. die beredet. Arbeiter: Franziska Ignes
Mann! geb. Himmelleben von hier· 37 Jahre alt.



» Bekumttumchttvgs Brennholzverkauß. DE. Echelmns des Wochenmarktstqndkkldes Bullen� �lt Vom 1&#39; 3mm� 1914 ab m« Wiontag, den l3. d. BUT, konuuen im Stadtforft Namslaii dort noch lagerude.-3 Jahre ineifibieteiid zu betrachten. Terniin hierzu ftebt an: -Sonnabend, den II. Oktober d. J., nachmittags 4 Uhr  ca. 60 Brust.
iiu Stadtsekretariat an, wozu Pacbtluftige eingeladen werden. iueiftbieteiid zum Verkauf.

Bedingungen werden iin Terigiiii bekannt geiuachhser Zåsfkchlag bleibt voghbekialtein Beginn. mach�. 2 Uhr m« Hauptwege Laubsspwr GrenzeNauislau, den 30. Septeni er 1913. er agiftrat S u z. · · Einmal�! Hi �.··
- adtforkieic

Bekanntmachiiiiip d,Diejenigen Gewerbetreibeiideiy welche eines Wanderqewerbefcheiiies für das Jahr 1914   » ·
bedürfen, werden auxgelfordeäih entfprechentspeciö Tlikltrstag bafkckipdiggt bei uns perfönlig zu steigen. Sie Laut Beschluß der QuqrfqlGVersqmqiluqg schließen dkel b b.· spät» et tn iträ«e es « zuzu rei en, wenn sie zu egiiin es neuen · · · . « «  y . .sllutfllneriäetres Tiroeghixeichk i« Use» Texsiilzl de; siege? Sache? gelangt find. H » Z Mitglieder der hiesigen Flcischcrzjniiiiiig im Winter-simtograp ien der utragie er, iu iiten arten or1nat, von min etens .,.! entiineter &#39; . &#39; ·«Kopfgröße und auf iuattein Papier hergestellh find beizubringen. halblaht ihre geläu�g an den Wochentagen abends 8  und

Sees-ist«, de« 20. Septessskpk 1913. Die Pptizei-Verivqtiskiig. Schutz. Sonntag mittags 1 Uhr.
i« -

ie ei« n a am: au �Jätiisiiliii l l
haben beschlossen, vom 15. Oktober d. Js. ab, wie anderwärts, auch hier die

ärztliche Sonntagsruhe einzuführen. Jeden Sonn- und Feiertag tut
von 10 Uhr vormittags an ein bestimmter Arzt Dienst. Der Name des dienst-

habenden Arztes wird durch Aushang an den Wohnungstüren aller
AeI-zte und an der Apotheke jeden Sonn- und Feiertag.
bekannt gegeben. Auf diese Weise wird also auch an diesen Tagen eine

L sichere ärztliche Hilfeleistung gewährleistet.

Die Aerzte der Stadt ilomslou
Dr. Gohn. Dr. Dirska. Dr. Ernst. Dr. Nerlich. Dr. Trompke.

. i. """"" «« eder ach-Time ««Gastspneltournee Oskar Pntschel sag» VI» w« »» »Um, as«_ _ bt
Gr|mm�s Theatersaal m Hamslau. lofen Hochglanz. Zu haben bei

Zwei C!aftfpiele. Die größten Opcretteiifciilagcr der Gegenwart. Zwei Gaftfpiela Enkel-t, BahnhofftcafzaSonnabend, den ll. Oktober 1913 
zum Besten desPuppchen W 

iilincciizxildcreigik zu UnmglauOperetteiiposse in 3 Akten Von Kurt Kwaatz und Jean Kren Musik von Jean Gilbeit 
n in de:Darin vorkommende Gefanasfchlager ,,Puppchen du bist mein Augenstern« 
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Hochnioderne Ausftattuiixw
FUVIOIUVÆ
III!
ITIMQHUUICIEILLUIJ
HIHYUPUIJ

Sonntag, den l2. Oktober, letztes Gaftfpiel

Mk. 1.50, 2. Platz Mk. 1. ! !. � Knffeucröffiiiiiig W« Uhr. Anfang dcr Warst. IV« Uhr. Morcen SMMWC

F i l m z a u b e r
« Operettenposse in 4 Akten von Beruauer und Schanzeix

z� III  one» �wenn, Dikekkor des Gasse-ins. Großes Tgnzvekgiijjgeik
�_�=;__ �� . _ . . Morgen Sonntag:åisiekieereeatussceumi « Schulth ekskswr

und ,,Lorchcn wo haft dn deine Ohrchcnse

ufik von Walter �Wolle und Wilh! Bretfchneiden
 .   . » . . . . « · Je� Oe« F an Ver. Hksksseesxest-erste.2zgk;1:s;«;ssek«ekssxkeeingeen-egk»e«zx«gzeek"zxessgssxge �am� HTHVHMUVUT senkt�

Großes Ilanzneranuaem
APTLUBCSFAUZHLIIUU he und dunkel, in &#39;/2 Literflafchen  Brauerei Abzug! empfiehlt

M_  L. Im zweiten Akt dic berühmte Kinoaufnahiiic Napoleon u. die schöne Müllerstochtor. 
Es ladet freundlichft ein Schwuntek.

� Sggåsk kJUUfjEaIssk H» » Zu dein am Sonntag, den l2. d. Mts.,Yszejjjksäz Voksshknnglzn   Ring ll. in Lankau ftattfindende:.
Grosse Ersparnis im Haushalt!

&#39; b t bl"kl"l s l l S en Saucens  czxknifssåtiknd Tiliäeiliinelzd iildelrracsjesllzfifiesi Vgglllgesclnmackl [am ersehnst ei«.
 in allen Flaschengrössen angelegentlichst empfohlen von Llnfangs Uhr. dUs Ccmitåks

empfiehlt O. Opitz. Hermann Kannen, Hamslnu, Schützenstr. ro. · stehn Betrage. «�




